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 MAGIE! Was ist eigentlich Magie? Wo kommt dieses Wort her und was bedeutet es? Die Magie ist wahrlich eine Triebfeder der eigenen Evolution, die hierbei sehr einfach und gleichzeitig auch sehr kompliziert gestaltet werden kann. Die Magie lebt in jedem Menschen und im Grunde kann auch jeder Mensch die Magie anwenden, auch wenn dies nicht immer erkannt und verstanden wird. Genau deswegen wird die Magie in diesem Werk logisch und intuitiv beleuchtet, sodass man ein echtes Werk der Theorie und der Praxis erhält. In diesem Kontext werden verschiedene Bereiche der Magie bearbeitet, sodass man nachvollziehen kann, was Flüche sind, wie man mit autarken Energien arbeiten kann und wie sich die Praxis der Invokation und der Evokation gestaltet. Da die rituelle Magie eines der Kernstücke der Selbstevolution ist, sind in diesem Werk natürlich auch verschiedene PRAKTISCHE RITUALE aufgeschlüsselt, sodass man ein sehr breites Spektrum selbstständig erforschen und kunstgerecht ausprobieren kann. In diesem Kontext werden aber auch die verschiedenen magischen Werkzeuge bzw. magischen Waffen vorgestellt und erklärt, da sich diverse magische Bereiche und Richtungen, immer wieder auf magische Stäbe, Schwerter oder andere rituelle Gegenstände beziehen. Die meisten kann man selbst erschaffen und im Kontext der vorliegenden praktischen Rituale auch sofort ausprobieren. So wird die Praxis hier die Bereiche der energetischen Aktivierung und Stärkung umfassen, genauso wie auch das Gebiet der Gegenstandsweihe. Doch auch Heilarbeiten und initiatorische Wirkprinzipien werden in ausführlichen Ritualen vorgestellt. Doch bei aller Praxis sollen auch die Werke, taten und Ideen von anderen magischen und spirituellen Menschen beleuchtet werden. So findet man hier Kurzbiografien von verschiedenen Magiern, Autoren und Weltenveränderern, die die magische Welt wahrlich beeinflusst haben – manchmal lauft, pompös und sogar skandalös; manchmal auch still und leise im Verborgenen. Hierdurch wird man wiederum neue Charaktere und Arbeitsideen erkennen können, die man Stück für Stück für sich selbst verwenden kann.
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        Prolog „Magisches Kompendium“ – Die Magie – Theorie und Praxis

     
 
 
 Die vorliegende Buchreihe, die die Hauptüberschrift „Magisches Kompendium“ trägt, ist in viele, viele Bände gesplittet. Im Endeffekt muss man alle Bände und Bücher als ein großes Werk sehen, ein Werk, mit welchem man arbeiten kann und auch arbeiten soll. Daher ist es kein lineares Werk, welches man unbedingt von vorne nach hinten lesen muss! Nein, es ist zwar ein vollständiges Werk, doch muss jeder selbst schauen, welche Bereiche für die eigene, aktuelle Entwicklung essenziell sind. So kann man einzelne Bücher, die autark gedruckt sind, eher als Kapitel des „Magischen Kompendiums“ sehen.
 
 
 
 
 Im vorliegenden Buch wird das Thema der „Magie“ in der Theorie und in der Praxis behandelt und aus verschiedenen Blickwinkeln betrachtet, sodass hier eine sehr aufgefächerte Sichtweise beleuchtet wird. Die Magie ist hierbei kein „einfaches Ding“, welches man ohne Weiteres verstehen kann. Im gleichen Atemzug muss man jedoch auch sagen, dass die Magie so einfach ist, dass jeder Mensch sie permanent anwenden und erleben kann. 
 
 
 
 
 In diesem Werk werden erst einmal Grundbegriffe und auch Definitionen aufgeführt, sodass in den ersten Schritten der menschliche Intellekt etwas zu tun bekommt. Gleichzeitig wird jedoch auch immer wieder und wieder die Intuition angesprochen, sodass mit wachsender Seitenzahl eine Kombination aus „Kopf, Herz und Bauch“ erschaffen wird, wodurch man selbst die Vokabel „Magie“ für sich auf den verschiedensten Ebenen deuten kann. Selbstverständlich wird auch die Frage beantwortet, WAS die Magie eigentlich ist. In diesem Kontext wird auch eine psychologische Betrachtung forciert, sodass man hier wahrlich von einer „magischen Psychologie“ sprechen kann. Da es in der magischen Szene hier und da die verschiedensten Fachvokabeln gibt, werden natürlich auch diese hier illuminiert und erklärt.
 
 
 
 
 Hierdurch wird man wiederum sein Wissen erweitern können, speziell wenn es um die Arbeit via INVOKATIONEN und EVOKATIONEN geht. 
 
 
 
 
 Da in der magischen Praxis auch immer wieder die Rede von „magischen Werkzeugen“ oder auch „magischen Waffen“ ist, werden auch diese im Einzelnen vorgestellt und erklärt, sodass man in diesem Kontext sich selbst für die Praxis vorbereiten kann. Wozu wird eigentlich so ein „magischer Stab“ verwendet und muss man wirklich ein „magisches Schwert“ besitzen? Warum wird geräuchert und ist ein Altar eigentlich wichtig, oder braucht man so etwas überhaupt nicht. Fragen über Fragen, die hier Antworten erhalten. 
 
 
 
 
 Natürlich darf in diesem Werk auch die Praxis nicht zu kurz kommen. Daher wurden hier DREI verschiedene Rituale ausgewählt, mit deren Möglichkeiten man ein riesiges Spektrum abdecken kann. Zwar mögen DREI Rituale im ersten Moment „recht begrenzt“ klingen, doch muss man bedenken, dass es im Rahmen der Buchreihe „MAGISCHES KOMPENDIUM“ unzählige Rituale gibt. Alle Rituale und praktischen Anleitungen sind so konzipiert, dass man sie ohne Weiteres selbst ausprobieren kann. Man kann sie erst lesen und analysieren, danach kann man aber sofort in die magische und rituelle Praxis einsteigen, da die Rituale alle ausführlich mit Anleitungen und Hilfestellungen versehen sind. 
 
 
 
 
 Doch die Rituale sollen im Grunde nur als Ideen, Schablonen und Vorschläge gesehen werden, auch wenn sie für sich vollkommen autark stehen und in diesem Sinne auch verwendet werden können. Mit den vorliegenden Ritualen kann man Ausflüge und gezielte Arbeiten in den Bereichen der „energetischen Aktivierungen und Stärkungen“ vollziehen, wie auch spezielle Weihungen und Arbeiten mit den Energien, die man als „Erzengel“ bezeichnen kann. 
 

 
 

 
 
 Doch auch der Aspekt der (Selbst)Heilung und der (Selbst)Initiation sind durch die vorliegenden Rituale abgedeckt. Doch das vorliegende Buch soll den Leser dazu anhalten, selbstständig zu denken, und sich nicht alles vorkauen zu lassen. Genau deswegen gibt es auch Ausflüge in die Bereiche der „Flüche“ und der verschiedenen „Willen“ bzw. „Willensaspekte“ des magischen Menschen. Kann man in der Magie wirklich alles wollen, was man will? Was ist eigentlich der Wille und wie kann man diesen forcieren, umsetzen und formen? Auch dies wird hier natürlich aufgeschlüsselt und genau unter die Lupe genommen. 
 
 
 
 
 Unter die Lupe werden aber auch andere Magier, Autoren und Weltveränderer genommen. Berühmte Magier, Autoren und spirituelle Menschen, die die westliche Magie wahrlich geprägt und beeinflusst haben – einige waren schillernde Persönlichkeiten, die man sicherlich kennen sollte, andere wiederum waren eher bescheiden, obwohl auch sie ihren essenziellen Teil zur allgemeinen magischen Evolution beigetragen haben. Sie alle werden kurz biografisch vorgestellt, sodass man hier die verschiedenen Charaktere kennenlernen kann. 
 
 
 
 
 So sind diese theoretischen und praktischen Aufschlüsselungen, Arbeiten, Handhaben und Wirkweisen in diesem Buch, so erstellt, dass sie vollkommen autark und eigenständig verwendet werden können, wodurch man gezielte Übersichten und Arbeitsvorschläge zum Thema „MAGIE – THEORIE UND PRAXIS“ erhalten kann. Gleichzeitig ist dieses Buch aber auch nur ein Fragment, ein Fragment eines viel größeren Werkes, welches sich wie ein magisches Netzwerk verhält, da die einzelnen Bücher / Kapitel miteinander bewusst verwoben sind, sodass man für sich schauen kann, welche Schwingungen und Kommunikationsformen dieses Netzwerk benötigt.  
 

 
 

 
 
 Durch diese Erkenntnis beginnt die Transzendenz, sodass man sich selbst evolutionieren kann, und versteht, welche Formen man bereits beherrscht und kennengelernt hat, und welche noch in der eigenen Sammlung, im Bestand und im Repertoire fehlen. Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendiums“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer!  
 
 
 
 
 Die Bereiche, die durch das „Magische Kompendium“ abgedeckt werden lauten: „Meditation“, „Energiekörper und energetische Anteile“, „Energiezentren und Chakren“, „Die Kunst der Divination“, „Sigillenmagie“, „Planetenmagie“, „Engel und kosmischen Dynamiken“, „Magischer Schutz“, „Alchemie“, „Heilarbeiten und die Lehre der Elemente“, „Schattenarbeit und Selbstanalyse“, „Die Macht der Malachim-Symbole“, „Mors Mystica und andere Tode“, „Grundlagen der henochischen Magie“, „Kabbalah – Erkenntnisse und Lehren“, „Rituale, Mantren und Beschwörungen“, „Teuflische Dämonen, Höllenbruten und Satanismus“, und „Sternenkollektive und deren Genien“.
 
 
 
 
 Diese Bereiche sind bereits abgedeckt, da die Bände existieren und Stück für Stück veröffentlicht werden. Zusätzlich kommen noch Bücher hinzu, die sich mit den Themengebieten „Runen“, „Hexentum“, „Voodoo“, „Schamanismen“ und noch vieles mehr, befassen. Genau deswegen schrieb ich: „Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendium“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer!“
 

 
 

 
 
 Wenn man also auf der Suche nach magischem Wissen ist, welches man auch in der Praxis anwenden kann, wird man nach und nach immer weitere Bände des „Magischen Kompendiums“ finden können!  
 
 
 
 
 In Bezug auf das Gesamtkonzept des „Magischen Kompendiums“ gilt, dass die praktischen Fragmente alle auch praktisch erarbeitet und und ausprobiert worden sind, sodass durch die Dynamiken und Möglichkeiten der Rituale, der Meditationen, der Astralreisen, der Riten und der weiterführenden Prozesse, die es in dieser Buchreihe gibt, nach und nach eine hohe Zielgenauigkeit erschaffen wurde.  
 
 
 
 
 Diese Zielgenauigkeit wird sich auf die eigene Evolution beziehen, denn da der Kosmos voller Humor steckt, ist die Selbstevolution einfach nur ein Spiel, ein Spiel des Lebens und ein Spiel der Existenz. Natürlich sind alle Rituale, Riten, Meditationen und Astralreisen so konzipiert, dass man sie alleine ausführen kann, da nicht jeder den Halt und die Unterstützung einer magischen Gemeinschaft bzw. Familie besitzt.  
 
 
 
 
 Doch wenn man will, kann man die Arbeiten auch ohne Weiteres als Gruppenarbeit verwenden bzw. verstehen. Ferner lade ich jeden ein, dass die bestehenden Arbeiten selbstständig und individuell, und für den privaten Eigengebrauch, erweitert werden, sodass man für sich schauen kann, dass man den Ritualen, Riten, Meditationen und Astralreisen den letzten und absolut individuellen Schliff geben kann.  
 
 
 
 
 Bei allen praktischen Arbeiten, allen Ritualen, allen Riten, allen Meditationen und allen astralen Reisen, gilt, dass es stets nur Vorschläge und Methoden sind, die man alle für sich selbstständig verändern, erweitern oder auch ergänzen kann – vielleicht sogar ergänzen muss?! Dies kann sehr passend und erfolgreich sein, doch es kann auch töricht und gefährlich sein. So ist nun einmal die Magie!  
 
 
 
 
 Die Kreativität eines jeden magischen Menschen kann sich selbst erkennen und erwecken, wenn man Schabloben als Fundamente erkennt, und sich selbst etwas aus diesen Fundamenten erschafft, wodurch man seinem eigenen Selbst folgt, und nicht irgendeinem Autor, der im Endeffekt seine magischen Wege, Erfahrungen, Ansichten, Meinungen und Maximen einfach nur veröffentlicht hat, um sich selbst Werkzeuge zu erschaffen, die individuelle, aber auch universelle Noten beinhalten.  
 
 
 
 
 So will ich nun jedem, der den Weg zu diesem Buch / Kapitel und auch zu dieser gesamten Buchreihe gefunden hat, viel Spaß und Erfolg wünschen. Gleichzeitig will ich aber auch eine obligatorische Warnung mit auf den Weg geben!  
 
 
 
 
 Alle Arbeiten und beschriebenen Ausführungen – egal, ob diese in der Theorie oder in der Praxis eine Anwendung finden – werden stets auf eigene Gefahr vollzogen! Das Problem mit der Magie ist nicht, ob sie funktioniert, sondern dass sie funktioniert! Daher muss sich jeder selbst prüfen, ob er wirklich für diese geistigen und energetischen Arbeiten bereit ist. Wenn dies so ist … schreite mutig voran und vergöttliche dich selbst! SO SOLL ES SEIN!  
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        Magie –WAS? WIE? WOZU?

     
 
 
 Das Themengebiet der Magie ist gigantisch. Es gibt unzählige Disziplinen, Traditionen, Richtungen und Arbeitsweisen. In diesem Fall kann man die Vokabel „Magie“ mit der Vokabel „Wissenschaft“ gleichsetzen, denn so, wie es immens viele Wissenschaften gibt – Naturwissenschaften, Geisteswissenschaft, Sozialwissenschaft etc., welche sich alle noch in unendlich viele Einzelwissenschaften splitten lassen – so gibt es auch immens viele Arten der Magie.
 
 Doch auf die Frage, was eine Wissenschaft ist, ist die Frage viel komplizierter, als wenn man diese auf die Magie beziehen würde. Die Antwort auf die Frage „Was ist Wissenschaft“, kann kurz und knapp so lauten: Die Wissenschaft ist eine Verkörperung der Ganzheit des menschlich-intellektuellen Wissens, welches via theoretischen und praktischen Kenntnissen und Einsichten methodisch und logisch erfasst, gesammelt und katalogisiert wird, sodass diese Informationen gezielt gelehrt und tradiert werden können. Die Antwort auf die Frage „Was ist Magie“ kann kurz und knapp so lauten: „Magie ist.“
 
 Magie ist? Ja, was denn? Was ist denn jetzt Magie? „Magie ist“, ist doch kein Satz. Da kann man ja alles Mögliche einsetzen.“ Genau! Kann man! Und dies ist die Magie. Doch ich will es auch für den Intellekt so erklären, dass dieser es nachvollziehen kann, auch wenn die Intuition spätestens jetzt mit ihren imaginären Augen rollt und einen gelangweilten Seufzer ausstößt. 
 
 
 
 
 Wenn man sich nun einmal das Wort „Magie“ anschaut, findet man Verweise, dass „Magie“ vom griechischen Wort μαγεία, mageía abstammt, das in der Übersetzung „Zauberei“, „Gaukelei“ oder „Blendwerk“ bedeutet. Gleichzeitig findet man auch Quellen, die belegen, dass das Wort „Magie“ sich vom altpersischen „Magusch“ ableitet, was eine Bezeichnung der medischen bzw. persischen Priester war. Doch dies wird in der heutigen Zeit eher nicht mit dem Begriff „Magie“ assoziiert. In der heutigen Zeit laufen bei jedem Menschen sehr verschiedene „innere Filme“ ab. Für viele hat die Vokabel „Magie“ die gleiche Bedeutung wie Scharlatane, Betrüger, Lügner oder Kurpfuscher. 
 

 
 

 
 
 Meist wird sich dann auch auf einen bestimmten TV-Sender bezogen, der primär divinatorische Dienste anbietet. Nun, wenn man wirklich mit diesem Genre die Magie verbindet, dann kann ich hier nur zustimmen. Die Methoden, die Versprechungen, die lächerlichen Artikel und die Aussagen, die von den sogenannten Beratern ausgesprochen werden, entsprechen in meinen Augen, und nach meiner persönlichen Meinung, sehr wohl den vorherigen Anschuldigungen. Doch dies ist keine Magie, auch keine Spiritualität und erst recht keine Hilfe. Daher ist es nötig, dass der Begriff Magie zu gleichen Teilen kritisch, aber auch wertneutral betrachtet werden muss. So verstehen einige Menschen die Magie als eine Art Ritual, eine Arbeit also, in der einem Dinge widerfahren können, die regelrecht außerirdisch bzw. außermenschlich sind. Andere Menschen nehmen die Magie als etwas sehr Gebräuchliches wahr, sodass mit diesem Werkzeug eine individuelle Problemstellung, welche das Leben im Rahmen der eigenen Entwicklung stellt, lösen und harmonisieren kann. Allzu oft wird die Magie aber auch als letzter Strohhalm gedeutet. Dieser Strohhalm wird als die letzte, aber auch mögliche Rettung gesehen, sodass man allen möglichen Versprechungen Glauben schenkt. Ohne Rücksicht auf die eigene Logik und Intuition werden die Heilsversprechen bereitwillig angenommen, und Unsummen für lächerliche Ideen und Seminare bezahlt. Diese Gruppe von Menschen ist es, die dann auch nur sehr schwer aus den Fängen von obskuren Geschäftemachern heraus kommen, da sie fest an die Geldgeilheit und die Egobeweihräucherung des jeweiligen Gurus gebunden werden. Hierdurch wird alles aus den Suchenden herausgepresst, was irgendwie möglich ist – ohne Rücksicht auf Verluste. Dass diese Scharlatane den Ruf der magischen Szene nachhaltig schädigen, ist klar, was diesen Menschen aber offensichtlich nicht klar ist, ist die Tatsache, dass manche Magier gezielt und sehr aggressiv (auf energetischer und astraler Ebene) gegen diese Möchtegernmeister vorgehen. Daher ist es auch nicht verwunderlich, dass viele Esogurus wieder verschwinden, und sang- und klanglos untergehen. Auch wenn diese Scharlatane propagieren, dass sie selbst ja „ach-so-weit“ evolutioniert sind, haben sie gezielten magischen Angriffen nichts entgegen zusetzen. 
 

 
 

 
 
 So wie diese Menschen sich in einem Krieg der Gewinnsucht befinden, und ihre Opfer schamlos ausnehmen und ausschlachten, so existiert auch der Krieg, dass diesen Menschen mit allen Mitteln auch das Handwerk gelegt wird. Hier wird Gleiches mit Gleichem bekämpft, frei nach dem Motto „Ohne Rücksicht auf Verluste.“
 
 
 
 
 Wenn man den Begriff „Magie“ recherchiert, wird man überrollt von unzähligen Büchern, Links und natürlich auch CDs und Filmen. Daher kann man manchmal das Bildnis des „Don Quijote“ vor dem inneren Auge sehen. Doch es ist kein Kampf gegen Windmühlen. Es ist ein Kampf gegen parasitäre und schmarotzende Menschen, die auf dem Rücken der Hilfesuchenden ihrem Ego einen goldenen Palast bauen. Es ist alles vorhanden und es gibt nichts, was es nicht gibt. Man kann alles kaufen, man kann alles bewältigen und man kann auch alles lösen – egal, was es ist. Geldprobleme, Gewichtsprobleme, Probleme in den Beziehungen und natürlich die allgemeinen Lebensprobleme, welche durch Erfolg, Gewinn und Glück behoben werden können. Und diese Probleme können ohne Weiteres von Fremden und von außen behoben werden. Wenn man mit sich selbst und seinem Leben unzufrieden ist, muss man selbstverständlich selber nichts ändern. Im Gegenteil. Alle anderen müssen sich ändern, denn dafür lernt man doch Magie bzw. zahlt viele Euros für Seminare, in denen die Spiritualität und die Esoterik vermarktet werden. Dass man selbst etwas ändern muss, wird hierbei auch gezielt verschwiegen. So ist es selbstverständlich traurig, dass der Begriff „Magie“ für Scharlatanerie und Betrug verwendet wird, dennoch ist das die aktuelle Realität. 
 
 
 
 
 Dennoch wäre es absolut fatal zu sagen, dass die Magie ein Fluch ist. Im Gegenteil, sie ist ein Segen, wenn nicht sogar „der Segen“. Gefährdungen und Drangsale sind zwar vorhanden, doch wenn man sich nur einen Funken Intuition bewahrt hat, und diese mit einer einfachen überlebensorientierten Logik paart, wird man ohne Weiteres erkennen können, wer ein Scharlatan ist, und wer seinem kosmischen Weg folgt und geschwisterlich anderen hilft, den eigenen Weg zu finden. 
 

 
 

 
 
 Den eigenen Weg zu finden ist nicht immer einfach, doch so, wie es schon immer die Magie gab, so gab es auch schon immer das Verlangen, sich selbst zu erkennen und den „wahren Platz“ im Leben einzunehmen. Wenn man sich historisch bzw. ethnologisch die Magie anschaut, stellt man fest, dass sich die Menschen schon immer mit dieser „Evolutionstriebfeder“ beschäftigt haben. Seit es schriftliche Aufzeichnungen gibt – wozu letztlich auch Höhlenmalereien zählen können – kann bestätigt werden, dass in der Zeit der mesopotamischen, sumerischen und altägyptischen Hochkulturen Magie praktiziert wurde. Gleiches gilt auch für die Zeit, die vor dem „geschriebenen Wort“ existierte. Natürlich wurde auch hier Magie praktiziert. Hinweise bei Ausgrabungen oder anthropologischen Forschungen sind reichlich vorhanden. Egal, ob es nun Höhlenmalereien, rituelle Artefakte oder Steinkreise der Megalithkulturen sind. Man kann sehr deutlich erkennen, dass schon in grauer Vorzeit zeremonielle Arbeiten ausgeführt wurden. Wenn man also so will, kann man ohne Weiteres sagen, dass die Magie auf der ganzen Welt vertreten bzw. auch praktiziert wurde und auch noch wird. Überall dort, wo es Menschen gab, gibt und geben wird, existiert die Magie.
 
 
 
 
 Dennoch keimt oft der Gedanke, dass die westliche Welt heute wesentlich empirischer und wissenschaftlicher geworden ist. Nun, wenn man an der Oberfläche bleibt, sieht es vielleicht „nur“ nach empirischen Denkmustern aus, doch wenn man sich die einzelnen Menschen oder auch Gemeinschaften ansieht, erkennt man, dass auch hier die Magie stets vorhanden ist. Oft werden „natürliche Handlungen“, die zum Alltag gehören, nicht als das erkannt, was sie sind – Magie. Dies kann man sehr schön erkennen, wenn man sich mit Menschen der östlichen Welt unterhält. In China z. B. existiert eine vollkommen natürliche „Alltagsspiritualität“, die aber nicht als „Spiritualität“ empfunden wird, sondern als vollkommen normale Handlung. Man würde in Deutschland ja auch nicht auf die Idee kommen, dass der normale Einkauf etwas Magisches sein kann, auch wenn dies oft genug der Fall ist.
 

 
 

 
 
 Dennoch gibt es natürlich gravierende Unterschiede zwischen den verschiedenen Kulturen bzw. den verschiedenen Magiearten. Ein chinesischer Heiler agiert anders als ein mittelamerikanischer Schamane oder ein westlicher Chaosmagier. Wenn man sich einmal die prägenden Linien der Magie in Europa anschaut, findet man primär den ersten Gipfel einer rationalen Auseinandersetzung mit den magischen Praktiken in der griechischen Antike. Der Bund der Pythagoreer (religiös-philosophische Schule ca. 6. Jh. v.Chr.) bereitete hierfür den Boden. Natürlich muss man auch Denker und Vorreiter wie Platon und Aristoteles nennen, welche durch die Theurgie (wortwörtlich: „göttliches Werk zu tun“) und durch die antike griechische Theologie, philosophische Betrachtungen und Erklärungen erschufen, die man in sehr vielen magischen Systemen und somit auch in der Magie selbst findet. Vokabeln wie „Energie“ oder auch „Psychologie“ – also das „Wirken im Inneren“ und die „Seelenkunde“ – sind hier nur zwei Begriffe, die mittlerweile vollkommen alltäglich geworden sind. 
 
 
 
 
 Wenn man dann ein paar Jahrhunderte später schaut, erkennt man, dass es im Mittelalter losging, dass die Magie eine Unterscheidung bekam. Die Ansicht, dass die Magie in zwei Arten unterteilt werden kann, wurde geboren, und es wurde einmal eine göttliche „magia naturalis“ und eine destruktive, teuflische Magie erdacht. Dass hier das Christentum federführend war, dürfte klar sein. 
 
 
 
 
 Mit der Zeit entstanden viele Meinungen über das Thema der Magie und es wurden hier und da Definitionen aufgestellt. Jede Definition sollte ein perfekter Erklärungsversuch sein, was jedoch nicht ganz so einfach war. Daher wurde sogar eine komplette „Magietheorie“ entwickelt, in der versucht wurde zu erklären, warum Magie wirkt bzw. warum sie nicht wirkt.
 
 
 
 
 In der heutigen Zeit findet man hier und da die Idee, dass man doch bitte schön die Magie in klare Klassen oder Fächer gruppieren kann. Lieder gibt es hier keinen klaren Konsens denn wenn es um die „Arten der Magie“ geht, gibt es so viele Meinungen, Erklärungen und auch Definitionen, dass es ein undurchdringlicher Dschungel wird. 
 

 
 

 
 
 Zwar hilft es manchmal dem Intellekt, eine gewisse Einteilung zu haben, doch sollte man darauf achten, dass es nicht zu dogmatisch wird. 
 
 
 
 
 Wenn man will, kann man die Magie in die „Hohe Magie“ und die „Niedere Magie“ einteilen. Der Unterschied liegt darin begründet, dass die hohe Magie ausschließlich zur Selbstevolution verwendet wird und die niedere Magie zur Befriedigung von Egowünschen. Doch auch wenn diese Unterteilung sehr „schlicht“ ist, birgt sie dennoch Potenzial zur Verwirrung. Nach dieser Vorstellung wäre ein Liebesritual, welches sich auf einen bestimmten Menschen bezieht, eine klare schwarzmagische Arbeit und somit im Bereich der „Niederen Magie“ zu finden. Wenn man einen Menschen liebt, diesen unter Aufwendung von Magie gegen seinen Willen an sich binden will, ist dies eine Manipulation. Doch wenn man allgemein ein Liebesritual macht und den Kosmos bittet, den Partner zu senden, der für einen bestimmt ist, wäre es aus der oben genannten Perspektive eine magische Operation, die man in der Riege „Hohe Magie“ anordnen kann, da es nicht um das Ego geht, sondern um die eigene Evolution, die natürlich begünstigt wird, wenn man „seinen Partner“ bekommt. Man sieht also, dass eine solche Einteilung nicht ohne Makel ist.
 
 Man kann natürlich auch etwas spezifischere Einteilungen machen und die Magie in die Sparten „dogmatisch“, „pragmatisch“ und „experimentell“ einordnen. Hierbei wäre eine dogmatische magische Arbeit eine Ausführung, die sich exakt an starre Grundregeln und echte Dogmen hält, welche unter keinen Umständen gebrochen werden sollen. Die pragmatische Magie hingegen würde in Arbeiten enden, die jede Regel und jedes Dogma umschiffen bzw. außer Acht lassen, sodass im Endeffekt der Ausspruch „Erreiche das Ziel. Egal, wie.“ als primäres Arbeitskriterium zu sehen wäre. Hingegen die experimentelle Magie würde ein Mix aus dogmatischer und pragmatischer Magie bilden, da hier ggf. nur Fragmente verändert bzw. vollkommen ausgetauscht werden. Dies würde aber bedeuten, dass der Magier sich vorher sehr gut bis hin zu perfekt in den anderen beiden Magieklassen auskennen muss. Die Chaosmagie wäre eine betitelte Art der Experimentalmagie. 
 

 
 

 
 
 Zwar wird die Chaosmagie auch gern als vierte Magieart gesehen, doch kann man sie ohne Weiteres als Experimentalmagie deklarieren.
 
 
 
 
 Doch auch bei dieser Triade lässt sich wieder viel Spekulation verarbeiten. Sicher, es gibt dogmatische Rituale, doch viele dieser Rituale sind darauf ausgelegt, dass man durch das Dogma spiralförmig seine Energie anhebt. Man kann es sich so vorstellen, dass es magische Arbeiten gibt, die einen „Selbstenergielevel“ von „5“ benötigen. Diese „5“ (die vollkommen willkürlich ist), ist gleichzusetzen, mit der 5. Etage eines Hauses. Der Auftrag der magischen Operation ist es nun, von der Haustür in die 5. Etage zu kommen, wobei jeder Wiederholung der rituellen Arbeit eine Etage des Hauses bedeuten würde. Aus dogmatischer Sicht müsste man das Ritual nun 5mal machen, um durch eine kumulative Wirkung einen „Selbstenergielevel“ von „5“ zu erreichen. Wer es natürlich „voll drauf“ hat und ein „Supermagier“ ist, kann natürlich versuchen, mit einem einzigen Sprung vom Erdboden, in die 5. Etage zu kommen, und dort durch ein Fenster einzusteigen. Dies ist aber so gut wie ausgeschlossen, dennoch unter gewissen Umständen möglich. 
 
 
 
 
 Wenn man diese „Hochhausanalogie“ nun auf die Magiearten anwendet, dann ist das klassische Treppensteigen im Hausflur, hinauf in die 5. Etage, die dogmatische Magie. Das Hochspringen vor der Tür und das Erreichen der 5. Etage durch einen Sprung, wäre dann die pragmatische Magie, wohingegen die experimentelle Magie vielleicht eine lange Leiter organisieren will oder lieber es versuchen wird, in eine der unteren Etagen zu springen, um von dort aus loszulaufen oder sogar jemanden aus dem Haus zu bittet, in die 5. Etage zu gegen, um dort das Ziel stellvertretend zu erreichen. Man könnte dieses Beispiel bis in alle Unendlichkeit fortsetzen, egal, ob es mit sprengen des Hauses und Fall der 5. Etage auf Erdbodenniveau oder ein abseilen aus einem Hubschrauber beschrieben werden würde – Fakt ist, man sieht, an diesem Beispiel, dass eine klare Einteilung nicht so einfach ist, bzw. man bei jeder Einteilung auch Ausnahmesituationen erzeugen kann.
 

 
 

 
 
 Essenziell in der Magie ist stets, dass sich eine reflektierte und gesunde Skepsis bewahrt, welche durch Erkenntnisse – in Bezug auf geltende Wahrheiten – minimiert oder auch verstärkt werden kann. Ferner sollte man aber auch einen reflektierten und gesunden Glauben haben, dass es Dinge gibt, die die Ratio nicht erklären kann, die aber dennoch real und existent sind. 
 
 
 
 
 Da also die verschiedenen „Arten“ oder „Einteilungen“ der Magie in absurde und dennoch nachvollziehbare Analogien enden kann, sollte man vielleicht doch eine Definition anstreben, oder? Wenn man also ein wenig im Internet bzw. in Büchern stöbert, wird man hier und da Definitionen über die Vokabel „Magie“ finden.
 
 
 
 
 
 
 
 Definition 1:
 
 Magie (von altgriechischen μαγεία mageía ‚Zauberei‘, ‚Blendwerk‘), abgeleitet vom Altiranischen "Mager", bezeichnet die Zuordnung von bestimmten Kräften an Gegenstände, Ereignisse oder Lebewesen, die diese normalerweise nicht besitzen. Durch Rituale, Beschwörungen (etwa mittels Zaubersprüchen), Gebete, oder Invokationen versuchen Menschen Einfluss auf diese Mächte zu gewinnen, um sich vor ihnen zu schützen oder sich ihrer Unterstützung und ihres Schutzes zu versichern. Dazu sollen diese Kräfte wirksam auf die Umwelt übertragen werden, um sowohl das eigene als auch das Wollen, Handeln und Schicksal anderer Menschen willentlich zu beeinflussen, was nach naturwissenschaftlicher Betrachtungsweise irrational erscheint. https://de.wikipedia.org/wiki/Magie - am 14.10.15 abgerufen)
 
 
 
 
 Definition 2:
 
 Magie ist die Kunst des eingeweihten Magiers, seinen Willen in einer Weise auf einen beobachteten Ist-Zustand der Umgebung einwirken zu lassen, sodass im Ergebnis ein neuer gewünschter Soll-Zustand beobachtet wird, ohne dass eine direkte Beeinflussung durch rein physikalisch erklärbare Gesetzmäßigkeiten erkennbar ist. (Quelle: http://www.astrolantis.de/blog-schwarze_magie.php - am 14.10.15 abgerufen).
 

 
 

 
 
 Definition 3:
 
 „Magie ist die Wissenschaft und Kunst, Veränderungen in Übereinstimmung mit dem Willen herbeizuführen.“ (Aleister Crowley; Frater V.D.; Schule der hohen Magie Band 1, ISBN 3-7787-7182-5; Seite 22)
 
 
 
 
 Definition 4:
 
 "Magie ist die höchste, unumschränkteste und göttlichste Kenntnis der Naturphilosophie, fortschrittlich in ihren Arbeiten und wundervollen Operationen durch ein richtiges Verstehen der inneren und okkulten Tugend der Dinge; sodass, wenn wahre Mittel auf den rechten Patienten angewendet werden, dadurch seltsame und bewundernswerte Wirkungen hervorgerufen werden. Daher sind Magier gründliche und fleißige Erforscher der Natur; wegen ihres erlernten Geschicks verstehen Sie es, wie eine Wirkung vorhergewusst werden kann, was dem gewöhnlichen Menschen wie ein Wunder erscheinen soll." (Die Goetia des Legemeton von König Salomon; Aleister Crowley; Magick – Buch vier; Band 2; Teil III, Magie in Theorie und Praxis ISBN: 3-901134-10-7; Seite15) 
 
 
 
 
 Definition 5:
 
 „Magie ist die Evolutionstriebfeder des individuellen, bewussten Seins (nicht des Bewusstseins, nicht des EGOs), welches sich, durch den wahren Willen, transformieren, und somit evolutionieren will.“ (von Lysir).
 
 
 
 
 Man findet noch viel mehr Definitionen der Vokabel „Magie“, Definitionen, die zwar viel aussagen, die man aber nicht immer direkt auf eine eigene Situation anwenden kann, bzw. diese für sich vollkommen annehmen kann. Natürlich kann man zusammenfügend sagen, dass Magie dem Gesetz Pars pro Toto (ein Teil [steht] für das Ganze) folgt, dass es gleichzeitig aber mehr als die Summe seiner Teile ist und dass es allein auf die verschiedenen Vorstellungen UND Bewusstseinsebenen des Menschen ankommt, der die Magie anwendet. Da also der Mensch der entscheidende Faktor ist, muss man hier deutlich anmerken, dass die verschiedenen Bewusstseinsebenen nicht „einfach so“ erreicht und erfahren werden können. 
 

 
 

 
 
 Im Gegenteil, denn die Praxis zeigt deutlich, dass man sein rationales Denken durch mentale Techniken kontrollieren muss.
 
 
 
 
 Dies alles bedeutet aber gleichzeitig, dass die Magie etwas absolut Individuelles ist. Jede Definition ist korrekt und jede Definition ist gleichzeitig falsch. Wenn es um Definitionen der Vokabel „Magie“ geht, sollte man im besten Falle eine eigene Definition erschaffen, eine Definition, die individuell, jedoch NUR temporär, gültig ist. Denn genau dies kann man sagen, wenn man eine Quintessenz aller Definitionen sucht. Wer Magie definieren will, muss es für sich tun. Immer UND fortwährend. Denn Magie ist Veränderung. Veränderung ist Evolution und Evolution ist die Bewegung des eigenen seienden Seins. Genau deswegen kann die einzige Definition oder Antwort auf die Frage „Was ist Magie?“ nur lauten: „Magie ist!“, da man mit dieser Antwort alles abdeckt. Jede Arbeit, jedes Erlebnis, jeder Gedanke, jede Handlung, IST Magie. Wenn ich mir einen Regenbogen anschaue und für mich erkenne, dass ich dies magisch finde, dann ist DAS Magie. Wenn ich ein 5 Stunden langes Merkurritual, mit einer 8fachen Wiederholung (also ab in die 8. Etage des imaginären Hochhauses), ausführe und dieses Ritual als „magisch“ betrachte, ist DAS Magie. Wenn ich durch den Wald gehe und einen besonderen Baum sehe, oder ein Eichhörnchen oder irgendein anderes Tier und ich es für mich als „magisch“ empfinde, dann ist genau DAS Magie. Wenn ich in meiner wissenschaftlichen Arbeit vollkommen im Flow bin und ich Erkenntnisgewinne erlebe, die so fantastisch sind, dass mein Biosystem Endorphine produziert, ich diese Erkenntnisgewinne gleichzeitig als „magische Momente“ definiere, ist genau DAS Magie. Alles und Nichts ist Magie. Jeder bestimmt selbst was magisch oder was Magie ist, denn das Essenzielle in der Magie ist stets der Protagonist. Wenn ich nicht bei der Sache bin, kann ich die tollsten Beschwörungsformeln fehlerfrei zitieren, wenn ich nicht einen energetischen Fokus auf meine Energiekörper lege, kann ich die tollsten Meditations- und Yogahaltungen einnehmen, es werden alles nur leere Hülsen sein, die leblos und auch wertlos um mich stehen. Erst der Wille des magisch arbeitenden Menschen belebt die „tote Materie“ und verwandelt alles in … MAGIE.
 

 
 

 
 
 Diese Magie ist natürlich auch eine transformatorische Arbeit, und wenn man sich wirklich auf diese transformatorischen Arbeiten einlassen will, wodurch auch eine „alternative Daseinsweise“ entsteht, sollte man weit im Vorfeld reflektieren, WAS man wahrlich will und recherchieren, WAS alles physisch und psychisch geschehen kann. 
 
 
 
 
 Letztlich ist hier sogar alles möglich, von Selbstverstümmelung bei einer temporären Besessenheit (via Invokation) über Psychosen hinzu Suizidgedanken und geglückten Suizidversuchen. Wer magisch arbeiten will, muss definitiv eine gefestigte Persönlichkeit haben. Die Gefahren, die bei labilen Menschen bestehen, können sich in magischen Arbeiten potenzieren. 
 
 
 
 
 Es geht also nicht nur darum, dass man sich vor „realen magischen Gefahren“ – wie parasitäre, destruktive, schmarotzende oder einfach schädliche Energien – schützt, sondern auch darum, dass man ein festes persönliches Fundament hat und an keinen Psychosen, Depressionen, manische Episoden, bipolare Störungen, dissoziative Störungen oder schizotype Störung leidet. Auch Süchte durch Alkohol, Opioide, Medikamente etc. haben in der Magie nichts zu suchen. Nur wenn man „fest im Leben“ steht, sich seiner Selbst bewusst ist und auch sein Leben meistern kann, sollte man sich in die Riege der Magie wagen. Dass man ab und zu mal schlecht drauf und „down“ ist, ist keine Depression, doch wenn man sich medikamentös über den Tag retten muss, sollte man erst einmal dieses Problem reflektieren, erkennen und auflösen, bevor man sich durch die Magie in neue Sphären wagt. Die Praxis zeigt sehr, sehr, SEHR deutlich, dass destruktive Energien exakt die Schwachpunkte des Menschen kennen und genau die „Knöpfe drücken“ können, sodass der Mensch „überraschenderweise“ sehr seltsame und auch untypische Dinge ausführt und vollkommen in seiner Krankheit/Sucht „aufgeht“. Willkommen in der Sklaverei. 
 
 Doch was soll/kann man machen, wenn man in einer Meditation, einer Astralarbeit, einem Ritual oder auch beim Einschlafen bzw. in einer Traumphase „Besuch“ von destruktiven Wesen bekommt? Wie kann man sich am besten und auch am effektivsten schützen? Vor allem, wie kann man diese Energien erkennen bzw. verifizieren, um sie letztlich auch besiegen bzw. bannen zu können? 
 
 
 
 
 Nun, magischer und ritueller Schutz ist ein essenzieller Bestandteil der eigenen magischen Evolution, sodass man „mit der Zeit“ und mit „wachsenden Fähigkeiten“ sich ein eigenes „magisches Immunsystem“ zulegt. Dies ist gut zu wissen, denn Fakt ist, dass man ohne konkreten Schutz, früher oder später, großen Schaden nehmen wird, Schaden, der im Endeffekt nichts mit der eigenen Evolution bzw. dem Mors Mystica zu tun hat. Moment mal – im Mors Mystica kann ich geschädigt werden? Oh ja. Sehr deutlich, denn es wird alles vernichtet werden, was unnötig (aus der Sicht des höheren Selbst, NICHT aus der Sicht des Egos) ist, sodass man nicht nur finanzielle Schäden, sondern auch physische, psychische und emotionale „Schäden“ (Auflösung einer Beziehung etc.) erleben kann. Man kann sich gegen diese Effekte „nur“ schützen, indem man das Thema des Mors Mystica rechtzeitig auflöst. Das Problem, mit dem Mors Mystica ist es jedoch, dass dieses essenzielle Evolutionswerkzeug stets da ansetzt, wo das Ego „blind“ ist. Das Thema „Mors Mystica“ wird sehr ausführlich und tiefgehend im Kapitel „Der Mors Mystica und andere Tode“ dieser Buchreihe beschrieben. Gleiches gilt auch für die Thematiken des magischen Schutzes, auch hier findet man im Kapitel „Magischer Schutz“, dieser Buchreihe, viele praktische Rituale. In diesem Kapitel soll aber die Theorie erst einmal im Mittelpunkt stehen.
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        Magische Psychologie

     
 
 
 Magische Psychologie?! Aha! Sind etwa die psychologischen Verfahren in Wirklichkeit magische Tricks? Nun, in der Magie wird seit ewigen Zeiten mit den Techniken gearbeitet, die man heutzutage gern in der Psychologie verwendet. Hierbei muss man aber bedenken, dass die Psychologie recht jung ist und definitiv nicht vor der Magie das Licht des Seins entdeckt hat. Ganz im Gegenteil. Dass die Psychologie Teil der empirischen Wissenschaft wurde, ist noch gar nicht so lange her. Es war am Anfang des 19. Jahrhunderts, dass die Psychologie in den wissenschaftlichen Zentren Deutschlands begründet wurde, sodass sich hier mehr und mehr eine neue Denkart manifestierte. Verschiedene Fakultäten erschufen Lehrstühle und Studiengänge bzw. es wurden erst einmal Institute gegründet, die sich der näheren Erforschung widmeten. Eine gute Sache, keine Frage, doch die Techniken stammen zu sehr großen Teilen aus der magischen Praxis. Gut, die damaligen Gelehrten waren keine Magier und ich würde keine Wette eingehen, dass zu der damaligen Zeit die magischen Schriften bekannt waren. 
 
 
 
 
 Fakt ist jedoch, dass die Selbstanalyse, die Selbsterkenntnis, das Auseinandersetzen mit seinen eigenen lichten und schattigen Anteilen und die Kontrolle seines Egos, alles magische Arbeiten sind, die im Vorfeld erfolgreich abgeschlossen sein müssen, um wahrlich, sinnig und zielsicher in der Magie zu agieren. Soweit, so gut, doch was ist aber nun „Psychologie“ und hat die Magie wirklich schon immer etwas „damit zu tun“ gehabt? Das Wort Psychologie bzw. „Psychologia“ setzt sich aus den griechischen Wörtern für Seele / Hauch / Charakter (Psyche) und dem Suffix, welches für die Lehre bzw. die Wissenschaft (-logie) steht (abgeleitet vom Wort Logos, das für Sinn, Vernunft oder Lehre steht). Wenn man also so will, dann handelt es sich bei der Psychologie um eine „Seelenkunde“ oder auch um die „Erkenntnis der Seele“ – schon dies ist eine magische Arbeitsrichtung, denn in der Magie ist die Seele bzw. der innere Kraftquell im Grunde der Fusionsgenerator, der die ganzen Arbeiten ermöglich und mit ausreichend Power versorgt.
 

 
 

 
 
 Die Psychologie ist also die „Erkenntnis der Seele“, doch was ist die Seele? Im Grunde ist die Seele die energetische Zusammenstellung aller energetischen Körper und Anteile. Es ist eine Vokabel, die das Unfassbare des Selbst eines Menschen klassifizieren will. Die religiösen Konzepte, die sich der Fachvokabel „Seele“ bedienen, sind hierbei irrelevant. Das Wort Seele versucht einfach etwas zu beschreiben, das unbeschreibbar ist – wie so viele andere Wörter im Kosmos und in der magischen Evolution. Wenn man die Seele grob umreißen will, kann man auf der einen Seite die Energiekörper verwenden, wobei man hier schon eine Trennung zwischen den höheren und den niederen Energiekörpern treffen muss. So ist die Seele bedingt durch den physischen Körper, den Ätherkörper, den Mentalkörper und den Emotionalkörper. Gleichzeitig ist aber auch der Astralkörper zu nennen, da dieser als Verbindungsglied zwischen den höheren und den niederen Energiekörpern fungiert. Mit dem Astralkörper kann man bewusst seine Seelenschwingung und auch seine Seelenherkunft erkennen und verstehen. Die eigentliche Seelenarbeit beginnt aber mit den höheren Energiekörpern, sodass man mit dem Spirituellen- bzw. Kausalkörper, dem Intuitions- bzw. dem Buddhikörper und dem Atmankörper arbeitet. Hierbei ist der Atmankörper, das höhere Selbst, die primäre – im religiösen Sinne – Seele, da hier die Verbindung zum Kollektivkörper, zum kosmischen Sein und zur Quelle allen Seins existiert. Daher kann man ohne Weiteres sagen, dass der Kern aller magischen Handlungen eine Selbsterkenntnis und eine Selbstevolution ist, was sich direkt mit der eigenen „Seele“ oder der eigenen „göttlichen Essenz“ verbinden lässt. Erst wenn ich meine eigene Seele erkennen, verstehen und berühren konnte, kann ich die Energien des Seins in einen magischen Kontext bringen. So kann man im weitesten Sinne sagen, dass jeder magische Mensch, der sich nicht aus egoistischen Beweggründen mit dieser Thematik befasst, sehr deutlich ein „Psychologe“ oder ein „Seelenforscher“ bzw. ein „Seelenreisender“ ist – egal, ob man nun einen Studienabschluss hat oder nicht. Wenn man nicht selbst seine Seele erkundet hat, wie will man dann magisch wirken. Doch diese Frage muss man auch den Psychologen stellen. Wenn man sich nicht selbst in allen Einzelheiten erkannt hat, wie will man dann anderen Menschen helfen, sich zu erkennen, sich zu verstehen und sogar anzunehmen. 
 
 
 
 
 So kann man den Begriff „Seele“, oder auch „Psyche“, mit vielen anderen magischen Begriffen ersetzen, mit Begriffen, die alle wieder neue Definitionen aufwerfen, sodass sie via Intellekt verstanden werden können. Doch ist dies notwendig? Hat nicht jede Religion, ja sogar jeder Mensch, eine Vorstellung von einer Seele? Im Grunde kann man diese Frage mit einem einfachen „JA!“ beantworten, wobei man nicht nach einer Erklärung fragen sollte. Doch genau deswegen ist es notwendig, eine Erklärung zu bieten, die eine Brücke zwischen den Seelen der Menschen, der Magie und der Psychologie schlägt. Da es um eine gemeinsame Sprache geht, muss man sich auf Begrifflichkeiten einigen, sodass man nicht aneinander vorbei redet. So ist die Seele – neben der Summe der Energiekörper – auch das Gesamtkonstrukt der eigenen Individualität. Der Begriff Seele umfasst das Ego, das magische Ich, alle individuellen energetischen Anteile (diskarnierte und inkarnierte) und auch Ausläufer des kosmischen Seins, welches der letzte „individuelle Zustand“ ist, bevor es in die Thematiken der Gesamt- oder Polyenergien geht.
 
 
 
 
 Aus diesem Zusammenhang kann man die ganze Thematik auf einen gemeinsamen Nenner bringen, welcher Magie und Psychologie zusammenführt. Dieser Nenner ist die Selbsterkenntnis, wobei es hier um das wortwörtlich „Selbst“ geht, welches sich dann aus dem menschlichen Ich, dem magischen Ich und auch aus dem kosmischen Ich zusammensetzt. Dies muss berücksichtigt werden, wenn ich im weiteren Verlauf von „Psychologen“, „Seelenriesenden“ oder „Magiern“ spreche, denn aus diesem Zusammenhang ist jeder, der sich zu recht Magus, Hexe, Schamane, Wissender, Priester etc. nennen darf, selbst verständlich ein Psychologe. Da jedoch diese Vokabel schon vergeben ist und es zu Irrtümern bzw. zu Missverständnissen führen kann, muss – mal wieder – eine kurze Neologie her, eine neue Wortschöpfung.
 
 
 
 
 Da die griechische Sprache ausfällt – diese wird ja schon verwendet – die lateinische Sprache auch sehr gern in der empirischen Wissenschaft Verwendung findet, bleiben die „magischen Sprachen“ übrig. Dies wären dann Hebräisch, Sanskrit und Henochisch! Man kann aber auch noch Ägyptisch oder Sumerisch zufügen, damit es nicht zu einfach wird, oder? 
 
 
 
 
 Diese ganzen Sprachen waren irgendwann einmal „Sprachen des Alltags“ und … Moment mal! Henochisch nicht! Henochisch war nie eine Sprache des Alltags. Im Gegenteil, es gibt immer noch kleinere Geplänkel, die ausgelöst werden, wenn man Henochisch als Sprache bezeichnet. Im Grunde ist dies eine perfekte Möglichkeit, eine Wortneuschöpfung zu kreieren.
 
 
 
 
 Das henochische Wort „Ga/Gah“ steht in der Übersetzung für „Seele“, „Tatkraft“, „Geist“, „Mythen“, „Glaube“ und „Schöpfergeist“ und ist daher absolut passend. Das henochische Wort „Oma/Omp“ steht für „das Verstehen“, „das Begreifen“, „das Wissen“, „das Können“, „Verständnis“, „Auffassungsgabe“, „Befähigung“, „Klarsicht“, „Unterscheidungsgabe“, „Verstand“, „Klugheit“ oder „Anklang“, was wiederum sehr passend ist. Und schon wurde aus dem bekannten Wort Psychologie das unbekannte Wort „Gaoma“!
 
 
 
 
 Dadurch, dass die henochische Sprache selbst magisch aktiv ist, dadurch, dass es die „Sprache der Engel“ (also eine Kommunikationsschwingung einer anderen Ebene, denn Engel reden nicht verbal miteinander und benötigen somit keine phonemische Sprache) ist, welche im Menschen selbst eine besondere Schwingung auslösen kann, ist die henochische Sprache perfekt geeignet, einen Begriff zu formen, der treffender und sinniger nicht sein kann. Durch die Aussparung des menschlichen Intellekts, durch das Übergehen der deduktiven Logik, wurde somit ein Begriff geschaffen, der eine energetisch-systemische Wirkung hervorrufen kann. Es ist ein Begriff, der die Tätigkeiten eines magischen Menschen perfekt beschreibt und auch reflektiert, ein Begriff, der allein durch seine Buchstabenkombination – die perfekt intoniert werden kann – eine Reaktion, im eigenen Ich auslösen kann! Dieser Begriff lautet „Gaoma“ – einfach mal laut vibrieren und im eigenen System schwingen lassen. Es ist spannend, was hier schon zu fühlen ist. 
 
 
 
 
 Wenn man nun noch will, kann man den Begriff nach belieben verändern, dehnen oder mit sinnigen Prä- oder Suffixen versehen. Es ist jedoch egal, ob es nun um eine gaomatische Arbeit geht oder um einen Gaomaismus. Wichtig ist nur, dass man seinen Intellekt in diesem Fall außen vorlässt und nur mit der Intuition arbeitet. 
 
 
 
 
 Ferner schafft man mit dieser Wortneuschöpfung alle vermeidlichen Diskussionen aus dem Weg, ob die Magie wirklich den Begriff der „Psychologie“ verwenden darf – viele wissenschaftliche Bereiche bekommen Herzrasen und Egowutanfälle, wenn Begriffe – z. B. aus der Physik – verwendet werden, um magische Prozesse zu beschreiben. So ist die Vokabel „Energie“ oft heiß diskutiert, ob ein Nichtphysiker dieses heilige Wort denn in den Mund neben darf. Ja ja, Energie! Energie! Energie! 
 
 
 
 
 Gut, doch wie wird „Gaoma“ in der Magie eingesetzt? Nun, die beiden vorherigen Abschnitte besitzen hier schon einige Beispiele. Böse gesprochen handelt es sich um eine manipulative Aktion, positiv gesprochen, um die Schaffung einer neuen Freiheit. Dadurch, dass im Vorfeld kurz über die magischen Sprachen und über die „Sprache der Engel“ gesprochen wurde, die machtvoll und außergewöhnlich ist, wurde bereits ein Grundstein gelegt. Ausführlich wird dieses Thema in den Büchern „Henochische Magie Band 1 – 3; ISBN 9783741830297, 9783741830310 und 9783741830327“ und im Buch „Enochian Light Source; ISBN 978-3-7418-9000-0 forciert und beschrieben.
 
 
 
 
 Doch wenn man sich auf „magische Fachwörter“ und „magische Sprachen“ bezieht, muss man sagen: Nichts anderes wird auch mit dem Begriff der Psychologie gemacht. Wenn man in der heutigen Zeit von der „Psychologie“ spricht, oder das man selbst Psychologe ist, laufen die unterschiedlichsten Filme vor den inneren Augen der Menschen ab. Der Titel „Psychologe“, wird meist an einen akademischen Grad geknüpft, was bei vielen Menschen regelrechte Ehrerbietung auslöst, da dieser Mensch studiert hat und sicherlich viel weiß. Aha! Wenn man dann in Gesprächen noch geschickt einbaut, dass die Psychologie eine empirische Wissenschaft ist – also eine Wissenschaft, die in Gebilde und in Tatbestände der materiellen und geistigen Welt (egal ob nun materielle Pflanzen oder geistige Verhaltensweisen) durch Experimente, Tests, Beobachtung, Nachforschung, Befragung oder Erhebungen untersucht bzw. illuminiert – hat man schon viele Menschen restlos begeistert. 
 

 
 

 
 
 Viele Menschen ziehen sich aber auch bei dem Wort „Psychologie“ bzw. „Psychologe“ zurück, denn es ist im Allgemeinen bekannt, dass sich hier mit dem Verhalten, dem Erleben und der Handlungsweise des Menschen (teils individuell, teil universell) auseinandergesetzt wird. Viele Menschen bekommen regelrecht Angst davor, von anderen Menschen analysiert und möglicherweise sogar erkannt zu werden, da ihre Verhaltensmuster sehr oft einige Zeilen in Lehrbuch wiedergeben, so als ob man sich ein „klassisches Beispiel“ anschaut. Der patriarchische Vater, die führsorgliche Mutter, das tyrannische Kind, das als Prinz/Prinzessen hofiert wird. Menschen bekommen Angst, dass sie wirklich erkannt und verstanden werden. Es existiert die Angst, dass das eigene Fundament erkannt wird, sodass eine Identifikation stattfinden kann, warum man so ist, wie man ist. 
 
 
 
 
 Diese Angst ist letztlich vollkommen unbegründet, denn so, wie die Psychologie selbst nicht klar in einen Bereich eingeordnet werden kann, so kann man im Normalfall auch nicht den Menschen „mal eben“ einordnen – doch was ist der Normalfall. Viele Menschen entsprechen leider den klassischen Lehrbüchern, da die Individualität von der aktuellen Gesellschaft Stück für Stück minimiert wird. Sexuelle Vorlieben, neurotische Ticks, materielle und psychologische Verhaltensweisen werden zwar in den Medien breit getreten, immerhin gibt es unendlich viele Shows, wo sich Menschen prostituieren und sich der Öffentlichkeit anbiedern, ohne Rücksicht auf Verluste, doch wird dies einfach in den Topf der Toleranz geworfen und kein einziges Mal hinterfragt. Wenn man magisch aktiv ist, kann man den Großteil der Menschen lesen wie ein Buch. Man muss nur ein paar Gesprächsfetzen verwenden, einen Scann des Mental- und Emotionalkörpers ausführen und um ganz sicher zu gehen, sich den Spirituellen- bzw. Kausalkörper energetisch anschauen. Die extrahierten Informationen sind mehr als ausreichend, um den Menschen zu erkennen. Wenn man dann auch noch via Numerologie oder Astrologie den Namen, das Geburtsdatum, die Geburtszeit und die Radix angleicht, gibt es keine echten Geheimnisse mehr. Hierzu benötigt man aber echtes magisches Fachwissen, welches man sich selbst beibringen kann. Doch dies bedeutet auch Arbeit, die mit Wille und Disziplin gestemmt werden muss. 
 

 
 

 
 
 Wille und Disziplin findet man auch in der Psychologie, denn die Psychologie besitzt latente Zugänge zur Naturwissenschaft, zur Sozialwissenschaft und auch zur Geisteswissenschaft. Dennoch kann man sie keinem Feld voll und ganz zuordnen. Zwar kann man beliebig viele weitere Kategorien „erfinden“ (wie Kognitionswissenschaft, Verhaltenswissenschaft oder auch Neurowissenschaft), doch würde dies zu einer endlosen Kaskade führen, die mehr Chaos als Ordnung produzieren würde. Kontraproduktiv also, sodass man diesen Pfad nicht wählen sollte. Daher nimmt man lieber die Einteilung in „akademische Psychologie“ (welche man in viele, viele weitere Bereiche aufteilen kann) und der Alltagspsychologie.
 
 
 
 
 So, so, es gibt also eine Alltagspsychologie. Erinnert irgendwie einwenig an den Begriff „Magie im Alltag“, oder? Und genau dies kann man sogar gemeinsam betrachten – nur mit dem Unterschied, dass man jetzt verstärkt mit dem Begriff „Gaoma“ arbeiten muss, um eine bewusste Trennung zu vollziehen. 
 
 
 
 
 Magie und Gaoma im Alltag kann man mit theatralischen Begriffen wie „Auralesen“, „Chakrenanalyse“, „Körperenergiefeldanalyse“ oder „Geistesblitz“ beschreiben. Man kann aber einfach auch nüchtern akzeptieren, dass man mehr als 5 Sinne hat und dass man diese auch sehr gezielt einsetzen kann. Wenn man mit den jeweiligen „Fachbegriffen“ umgehen will und kann, und diese nicht zur Selbstbeweihräucherung verwendet, kann man sie ohne Weiteres verwenden. Doch leider ist es mit diesen Begriffen wie mit der Aussage „Ich bin Psychologe“ – die meisten Menschen haben Angst davor, dass jemand eine Aura, die Chakren oder die Energiekörper im Einzelnen erkennen, lesen und sogar scannen kann. Daher ist es auch hier wieder wichtig, Begriffe zu verwenden, die keine vorprogrammierten Codierungen ablaufen lassen, sodass das Ego eines Menschen Angst und Furcht bekommt. Angst und Furcht sind hierbei normale Verhaltensmuster, denn die eigenen Masken, die man im Alltag, auf der Arbeit und in den eigenen vier Wänden – in der Familie und / oder Partnerschaft – trägt, sind sinnige Schutzmechanismen. Leider muss man in dieser Welt funktionieren, auch wenn immer von Toleranz gepredigt wird. 
 

 
 

 
 
 Toleranz ist ein Faksimile und wenn man die Toleranz (wortwörtlich das Maß, was ein Mensch ertragen kann) ausloten will, wird man schnell erkennen, dass Toleranz plötzlich doch nicht so toll ist. Man wird in Schubladen gepresst und muss sich gefälligst der „toleranten Gesellschaft“ anpassen. 
 
 
 
 
 Und genau dies ist der Sprung zur magischen Praxis. Die vorprogrammierte Codierung ist eines der wichtigsten Werkzeuge der Gaoma und funktioniert nach dem klassischen Schlüssel-Schloss-Prinzip. Alles in der Magie funktioniert nach diesem Prinzip, jede Energiearbeit, jedes Ritual, jeder Erfolg, jeder Misserfolg. Es geht um Aktionskaskaden, die man auslöst, wenn man mit einer fokussierten Arbeit beginnt. So müssen sehr deutlich die Begriffe Placebo- und Nocebo-Effekt in Bezug auf eine gaomatische Arbeit beleuchtet werden. Hierbei ist es egal, ob es nun um ein großes Ritual, um eine Meditation, einen Talisman oder um einen Fluch geht. Wenn ich nicht mit MEINER ENERGIE bei der Sache bin, wird nicht viel passieren. Wenn ich nicht meine Seele, meinen Kern, mein Kraftwerk anzapfen kann, wird die magische Arbeit ein niedliches Schauspiel bleiben. Ferner ist hier auch der Glaube essenziell. Dies gilt beim Segen und natürlich auch beim Fluch zu gleichen Teilen. Gerade bei einer Verfluchung ist es perfekt, wenn das „Opfer“ lauthals tönt, dass es an so einen Quatsch nicht glaubt! Je lauter geschrien wird, desto effektvoller sind die Resultate – zumindest zeigt dies die Praxis immer wieder und wieder. Das Gebiet der Schadensmagie ist ein sehr effektives Spielfeld der Gaoma, denn gerade Flüche und magische Angriffe gehen Hand in Hand mit einem Glauben, der in jedem Menschen verankert ist. Es werden Muster angesprochen, die man zwar als Aberglauben, Albernheiten und Schwachsinn abtun kann, doch man wird durch das Aussprechen eines Fluches in einen Bereich der menschlichen Psyche gehen, die unendlich viele Unsicherheitsfaktoren besitzt. Man muss nicht an einen Fluch glauben, damit sich dieser manifestiert. Man muss auch nicht daran glauben, dass man von einem Auto überfahren wird und doch kann es geschehen. Im Grunde glaubt jeder Mensch an übernatürliche Dinge – jeder Mensch. 
 

 
 

 
 
 Flüche und Verwünschungen passen genau in dieses Konzept, und wenn ein Fluch laut ausgesprochen wird, wird ein Muster bedient, dass der Intellekt des jeweiligen Menschen nicht zu 100% als wahr oder falsch abtun kann. Irgendwie hat man „schon mal davon gehört“, dass es so was wie Flüche gibt. Natürlich glaubt an so einen Quatsch nicht, doch gehört hat man so was schon. Ja, ja, gehört schon! Aber so was gibt es nicht. Wirklich nicht. Wer glaubt denn schon an Flüche? Nein, nein … Flüche gibt es nicht und die ganzen kleinen Unglücke, die Pechsträhnen sind alle aus Zufall entstanden. Ja, ja, alles ist Zufall, denn Flüche gibt es nicht – auch wenn man ja schon mal von Flüchen was gehört hat. Der einfachste Weg, einem Fluch entgegenzuwirken, ist selbst einen energetischen Angriff zu fahren – ohne Rücksicht auf Konsequenzen und Verluste. Es gibt immer wieder Menschen, die sich ihre ethnische Herkunft zunutze machen und in die Bresche der Vorurteile hineinspringen. Der Glaube oder die Vorurteile, dass alle „Zigeuner einen verfluchen können“, existiert nun einmal in Europa. Dieses Muster wird von manchen Ethnien ausgenutzt. Warum nicht. Interessant wird es nur, wenn diese Menschen an andere magische Menschen geraten und man sofort klarstellt, dass es ab dieser Sekunde Krieg geben wird und dass man alle nur erdenklichen Kräfte und Wesen herbeirufen wird, um die betreffende Person und deren gesamte Familie zu bestrafen. Der Blick ist wirklich unbezahlbar, gerade dann, wenn man auch noch eine kurze Anrufung ausführt und ggf. irgendwelche bekannte Energien herbeiruft. Flüche sind kein Spiel, und wenn man sie aussprechen will, muss man auch mit entsprechenden Reaktionen rechnen. Ob ich mich auf eine Schießerei, eine Messerstecherei oder einen magischen Schlagabtausch einlasse, ich muss damit rechnen, dass ich nicht unbeschadet aus dieser Geschichte herauskomme. Nun, dann ist das eben so!
 
 Wenn man von den europäischen Breiten in den Bereich des Voodoo geht, weiß man, dass Verwünschungen und Flüche keine Seltenheit sind. Voodoo ist jedoch eine Religion, die mehr als 80% positive Arbeiten wie Heilarbeiten und energetische Unterstützungen sowie Glücks- und Hilfsrituale zelebriert. Dennoch muss man wissen, dass manche Flüche reale pharmazeutische Vergiftungen sind. Hierbei ist es egal, ob man sich nun die Voodoopraktiken in Afrika (speziell in Benin oder Togo) oder in Mittelamerika (speziell Kuba oder Haiti) anschaut. 
 
 
 
 
 Reale pharmazeutische Vergiftungen sind hier möglich, da die Eingeweihten ein sehr breites Pflanzenwissen haben, ein Pflanzenwissen, dass sich auf die Inhaltsstoffe und deren Anwendung bezieht. Andere Flüche beziehen sich primär auf den sog. Nocebo-Effekt, eine Vorgehensweise, die dennoch absolut effektiv ist. Dieser Nocebo-Effekt ist die Bezeichnung für eine Reaktion auf eine spezielle Wirkung, meist eine pharmakologische, aber auch oft eine psychosomatische Wirkung. Lapidar kann man sagen, dass eine erwartete bzw. befürchtete Wirkung auch eintritt bzw. eintreten muss. Das Gegenteil ist der Placebo-Effekt. Man kann es sich so vorstellen, dass im Gegensatz zur positiven Wirkung beim Placebo-Effekt, beim Nocebo-Effekt eine negative Reaktion erfolgt. Der Nocebo-Effekt basiert unter anderem auf einer bestimmten Erwartungshaltung des Opfers – im pharmazeutischen bzw. medizinischen Sinne sollte man jedoch lieber vom Patienten sprechen, auch wenn die Vokabel „Opfer“ nicht gänzlich falsch ist. Die Erwartungshaltung kann unbewusst, aber auch vollkommen bewusst aufgegriffen werden. Wenn es um Flüche und um Schadenszauber geht, muss man schauen, mit welchen Triggerreizen man arbeitet. Da im Islam die Dschinns nicht gern „betitelt“ werden, ist es immer spannend, wenn man genau diesen Mechanismus, dieses Religionsmuster bedient und aktiv eine Dschinnanrufung macht. Hierbei sollte man jedoch achtsam sein, denn die Energie der Dschinns ist real, und wenn man magisch aktiv ist, kann auch ein „so tun als ob“, einen realen, energetischen Effekt haben. Wenn man also etwas im Bereich der Schadensmagie machen will, sollte man blitzschnell von leeren Drohungen zu fokussierten Taten wechseln können, da man sicherlich nicht eine Horde wütender Dschinns an seinen Fersen haben will, die zusätzlich in komplizierten energetischen Netzwerken eingebunden sind, sodass man sich hier wirklich Ärger einfangen kann. So wirkt der Nocebo-Effekt also auf Lernmechanismen, wie z. B. Konditionierungen, Verhaltensmuster oder Denkschemata, die kulturell bzw. aus der Erziehung herrühren. Manchmal reicht sogar ein Horrorfilm aus, den man in jungen Jahren gesehen hat und den man dann doch nicht so ganz korrekt als Fiktion verarbeitet hat, bzw. nicht die entsprechende magische Fachkenntnis besitzt, um Hollywood zu belächeln, da man auf den anderen Ebenen und im realen Leben schon viel heftigere Effekte erlebt hat. 
 

 
 

 
 
 Beim Nocebo-Effekt werden also Befürchtungen aufgebaut, sodass bestimmte äußere „Einwirkungen“ schädlich bzw. schadensförderlich sind. Krankheiten bzw. Unglücke können hierdurch ausgelöst werden, wobei es egal ist, ob diese Effekte wirklich nur Zufälle oder gezielte magische Operationen sind – das Ziel ist das Ziel, nicht der Weg. So ist es möglich, dass die verfluchten Personen wirklich erkranken und auch tatsächliche Symptome besitzen, bzw. es können die entsprechenden Symptome auftreten und auch beobachtet werden. Sogar reale Messungen sind hier möglich, denn der Nocebo-Effekt ist recht gut medizinisch und psychologisch (bzw. gaomatisch) erforscht. Ferner findet der Nocebo-Effekt einen fruchtbaren Boden, wenn es um die sogenannten „selbsterfüllenden Prophezeiungen“ (self-fulfilling prophecy) geht. So können Auslöser bzw. „Verstärker“ gehörte Flüche, Verwünschungen oder Drohungen sein, die mit magischer Dramaturgie vorgetragen werden. Etwas Theater und Dramaturgie gehören zur Magie, doch auch (Fehl-)Diagnosen von Ärzten oder ausführliche Erläuterungen zu möglichen Nebenwirkungen (z. B. bei wissenschaftlichen Studien) sind sehr fruchtbarer Boden. Beipackzettel gehören zu diesem Bereich, denn viele Menschen lesen sich den Beipackzettel ihres Medikamentes durch und arbeiten im Geiste erst einmal die jeweiligen Nebenwirkungen ab. Die menschliche Psyche liebt es, Dinge und Prozesse zu erfüllen, die eine energetische Unterstützung erlangen – dass dies primär im Bereich der Nebenwirkung von profanen Menschen angewendet wird und nicht im Bereich der Erfüllung eigener Wünsche ist … menschlich! Doch dieser energetische Boden der Wünsche, Befürchtungen und Möglichkeiten wird auch von rein energetischen Entitäten verwendet. Schnell glaubt man, etwas zu hören, man meint, etwas gesehen zu haben und … war da nicht wirklich gerade ein Schatten an der Wand? Die destruktiven Energien verwenden ihre eigene Dramaturgie, die zum Nocebo-Effekt hinführt und oft sehr überzeugt ist. 
 
 Die Natur, und somit auch alle Energien bzw. energetischen Entitäten, werden immer den Weg des geringsten Widerstandes gehen bzw. den Weg, der am wenigsten Energien kostet. Es ist viel einfacher einen Menschen via Ätherkörper zu manipulieren, als dass sich ein Windhauch bildet, ein Schatten von A nach B läuft, eine Tür sich bewegt und sogar das Licht an und aus geht, um einen humanoiden Schatten zu zeigen, der Stück für Stück näherkommt. 
 
 
 
 
 Dies in der physischen Realität zu bewerkstelligen, ist energieraubend bzw. energiezehrend. Warum sollte man eine (fiktive) Energiemenge von 100 Energiestücken aufbringen, um einen Lichtschalter zu bewegen, wenn man den gleichen, psychologischen / gaomatischen Angsteffekt auch auslösen kann, wenn man mit 10 Energiestücken einen der Energiekörper des Menschen manipulieren kann. So wirken ein starkes Selbstbewusstsein und eine gesunde Selbstverteidigung einem möglichen Fluch (von Menschen oder von Entitäten) schon sehr gut entgegen. Doch es gibt auch die Möglichkeit, dass man deutliche Energien spürt, die einen selbst aus dem Gleichgewicht bzw. aus der harmonischen Mitte bringen, egal wie gefestigt man ist. Wenn dies der Fall ist, muss man sich dem Konflikt, dem Kampf, dem Krieg stellen. Es ist wie in der Natur. Man kann viel durch Drohgebärden und Dramaturgie erledigen, doch manchmal kommt es zu einem echten Kampf, zu einer echten Auseinandersetzung, die man entweder gewinnt oder verliert.
 
 
 
 
 Was ist nun aber das Geheimnis des Gaoma bzw. was benötigt man im Allgemeinen, um hier gezielt arbeiten zu können? Nun, im Endeffekt muss man sich selbst kennen, man muss sich verstehen, man muss auf seine Chakren, auf seine energetischen Körper zugreifen können und seine Energien soweit fokussiert einsetzen, dass man einen echten Zielpunkt erreichen kann. Je mehr und genauer man seine einzelnen Facetten, Anteile, Aussparungen und Bereiche kennt, desto besser. Wenn man sich vollkommen, bzw. nahe zu vollkommen, verstehen kann, kann man alle magischen Arbeiten genau darauf ausrichten. Wenn man für sich weiß, warum man wie „funktioniert“ oder „tickt“, kann man die jeweiligen „Schlösser“ öffnen und verwenden. Wie immer sind in der Magie gewisse Kausalitäten wichtig, gewisse Schlüssel-Schloss-Komponenten, die man – wenn sie bekannt sind – perfekt einsetzen kann. Jeder Mensch kann sich gezielte Trigger erstellen. In diesem Fall können die Trigger Musikstücke, Räucherung, rituelle Kleidung, schwer abgefahrene (henochische) Sätze, magische Waffen (Athame, Stab, Kelch, Pentakel etc.), ein besonderer Ort (Kraftplatz, Tempel etc.) und eine spezielle Magieart sein. Hierbei kommt es natürlich auf das Ziel der magischen Operation an. Trigger gibt es viele, doch man sollte auch wissen, wie und wann man sie einsetzt. 
 
 
 
 
 Wenn es um Wachstum geht, ist der zunehmende Mond ein besserer Trigger als die abnehmende Sichel. Daher sind Berücksichtigungen von gewissen Korrespondenzen sehr wichtig. Letztlich besteht die Magie aus unendlich vielen Triggersystemen, die man anwenden muss, um zu seinem Ziel zu gelangen. Wenn man also die Fragen stellen will, was alles ein Trigger sein kann, dann muss man reflektieren, dass die Frage nach dem „WAS?“ allein dadurch beantwortet werden kann, dass man sagt: „Alles, was dem Selbst förderlich erscheint!“ Somit gibt es hier kein Limit, es ist alles erlaubt, was einem zum Ziel bringen kann – alles. Wobei das Ziel und die Arbeit stets reflektiert werden müssen, genauso wie das eigene Ich – das egoistische Ich, das magische Ich und das kosmische Ich. Es sind alles energetische und magische Zahnräder, die ineinandergreifen müssen, um eine effektive Zusammenarbeit zu gewährleisten. Gut, eine gewisse Hierarchie gibt es hier, denn natürlich wird das egoistische Ich andere Vorstellungen haben, als das magische Ich bzw. das kosmische Ich. Nicht alles, was ein Ego erreichen will, wird auch erreicht. 
 
 Eine ganz andere Frage ist natürlich das „WIE“, d. h., wie man seinen Trigger aussucht und wie man diesen auch setzen kann. Wie schon erwähnt, sind Wissen und Anwendung von Korrespondenzentsprechungen hilfreich, doch grundsätzlich kann man sagen, dass die Antwort auf die Frage nach dem „WIE“ nur dadurch beantwortet werden kann, dass man sich selbst und seine (energetisch-codierten) Möglichkeiten kennt. Wenn ich nicht weiß, wie ein Werkzeug funktioniert, werde ich es nicht korrekt bzw. zielorientiert anwenden können. Natürlich kann ich mit einer Zange auch einen Nagel in eine Wand schlagen, doch ein Hammer ist hier einfach effektiver. Wenn man also weiß, WIE man selbst funktioniert, wenn man das WIE verstanden hat, dass sich auf einen Fokus bezieht, den man sich selbst geben kann, wenn man verstanden hat, WIE das Selbstbewusstsein und die eigenen, natürlichen Gaben und Fähigkeiten einzusetzen sind, wird man sein Ziel erreichen können. Hierbei muss man sich natürlich auch die Frage nachdem WIE beantworten, welche sich auf den Weg zum Ziel bezieht. Man muss seinen Weg und sein Ziel erkennen und reflektieren können, sodass man fragen kann, WIE man sich selbst seine Möglichkeiten aussuchen muss, die den Erfolg bringen werden. 
 
 
 
 
 Man muss reflektieren, was man ist, was man vermag, und was es energetisch für Wellen schlagen wird. Erst dann sollte man sich dazu bereit erklären, seine Energien gezielt und bewusst einzusetzen, denn nur so wird man sein Ziel erreichen. Ein weiteres WIE bezieht sich natürlich auch auf die Werkzeuge, die man verwenden kann. Als Werkzeuge sind hier alle divinatorischen Möglichkeiten zu nennen. Alles, was man für eine divinatorische Arbeit einsetzen kann, ist ein geeignetes Werkzeug, ein Werkzeug, das auf bestehende Systeme zugreift, hierbei aber die deduktive Ratio umgehen kann. Ferner sind alle astralen Arbeiten und alle energetischen Unternehmungen als Werkzeuge zu klassifizieren. Hierbei sei aber immer berücksichtigt, dass das Verheerende an der Magie nicht ist, OB sie funktioniert, sondern, dass sie funktioniert! Oder anderes gesprochen: „Bedenke, was du dir wünscht! Du bekommst es auch!“
 
 
 
 
 Dies ist das Gute, aber auch die größte Gefahr. Man erhält, was man sich wünscht, egal was es ist und egal, welche Wege beschritten werden. Die Komponente Zeit spielt hierbei jedoch keine Rolle, sodass man vom Ego nicht darauf warten soll, dass der Lottogewinn sofort umgesetzt wird, sobald der Wunsch ausformuliert ist – hierbei sollte man auch darauf achten, dass der Wunsch so formuliert ist, dass man mehr als ein paar Euros gewinnt und man ggf. auch berücksichtigt, wie viel Energie die Millionen von anderen Spielern aufbringen, damit sie gewinnen. Das Schöne an der Magie ist die Tatsache, dass die empirischen Wissenschaften stets etwas finden wird, dass ihnen Halt, Sicherheit und die Gewissheit geben werden. Halt, Sicherheit und Gewissheit, dass die Anderen, die magischen Menschen, eigentlich nur die „Spinner“ sind. 
 
 Hierdurch erhält das eigene Weltbild den Blickwinkel, dass es stets das Richtige ist – ohne Zweifel und ohne eine Verrückung zuzulassen. Wenn man sich etwas mit dem magischen Denken aus der Sicht der Psychologie befasst, wird man schnell auf Formulierungen stoßen, die dem magischen Menschen eine selbstbestimmte und auch selbstständige Handlung absprechen – dies ist recht spannend, da es kaum weiter von der magischen Realität entfernt sein kann. So wird die Magie bzw. der Glaube an Magie oder auch das „magische Denken“ in der Psychologie mit einer kindlichen Sichtweise assoziiert. 
 
 
 
 
 Dass dies im Grunde ein Kompliment ist, da man noch keine Indoktrination erfahren hat, wird leider übersehen. Es wird angenommen, dass Menschen, die an Magie glauben, schlichtweg in ihrer geistigen Entwicklung beim „Kindlichsein“ stehen geblieben sind, da sie annehmen, dass Gedanken, Worte, Gesten, Imaginationen oder Handlungen einen direkten Einfluss auf Dinge oder Umstände haben, die definitiv NICHT „ursächlich verbunden“ sind, d. h., zu denen es keine Kausalkette gibt. So, so, es gibt keine Kausalketten – was schon sehr spannend ist, da man Kausalketten auch deduktiv nachvollziehen kann. Gut, im Notfall kann die Psychologie die Karte des „Zufalls“ spielen – egal, wie oft. Dass irgendwann alles Zufall ist, wird dann auch zufällig übersehen. In Bezug auf die Magie wird manchmal sogar ein Kindesalter angegeben, welches das magische Denken auf eine Vorstufe des rationalen Denkens schleudert. Die Menschen, die magisch denken, befinden sich auf der der Stufe des „präoperationalen Denkens eines Kleinkindes“, welche ein Alter zwischen zwei und fünf Jahren besitzt – so zumindest die Psychologie. Ein Alter zwischen zwei und fünf Jahren – perfekt, denn hier finden die familiären Prägungen statt, d. h., hier werden die Muster gestempelt, die Schablonen gegossen, die Programme geschrieben. 
 
 
 
 
 Wenn man also im psychologischen Sinne im Alter zwischen zwei und fünf Jahren feststeckt, hierbei aber einen gewissen Intellekt entwickelt hat, der in seinen Bahnen erkannt hat, dass die Gesellschaft sehr manipulativ ist, kann man sich in dieser Phase selbst vollkommen neu gestalten. Man kann sich selbst vollkommen neu programmieren, man kann eigene Muster erschaffen, man kann eigene Schablonen gießen, sodass man sein Leben nicht im Würdegriff des Mainstreams und der Gesellschaft verbringen muss. Psychologisch wird erklärt, dass magisch arbeitende Menschen alle herkömmlichen Regeln von Ursache und Wirkung vollkommen ignorieren – gut, dies ist einfacher, als die Möglichkeit von Zufällen, die ZU-Fälle sind, zu erklären. 
 

 
 

 
 
 Dass hier ggf. eine erweiterte Sichtweise von einer Kausalität getroffen wird (Chaostheorie – der Flügelschlag eines Schmetterlings (Psyche) kann einen Wirbelsturm auslösen etc.) bzw. auch andere Vokabeln verwendet werden (wie z. B. in der Astrologie, dass Planeten den Menschen beeinflussen, da sie als Archetypen bzw. als archetypische Muster verstanden und angenommen werden), wird hier leider missachtet. 
 
 
 
 
 Doch diese Psychologie versteht zum Glück, dass der Glaube an Magie bzw. das magische Denken ein kulturübergreifendes Phänomen ist, dass man in allen Religionen findet – das ist doch schon mal etwas, oder? Nun, ich würde diese Aussage noch um den Passus „… und in allen Kulturen“ ergänzen, denn magisches Denken war schon immer ein fester Bestandteil der Menschheit – ob es nun der Psychologie gefällt oder nicht. Magie ist! Dies war vor 1000 Jahren so, genauso wie es heute noch der Fall ist, nur mit dem Unterschied, dass andere Vokabeln verwendet werden. Es ist aber beruhigend zu wissen, dass die Psychologie das magische Denken NICHT als eine Art der „Psychopathologisierung“ sieht, d. h., es wird nicht davon ausgegangen, dass „magisches Denken“ eine Geisteskrankheit bzw. eine psychische Erkrankung ist. Puh! Glück gehabt! Auch wenn man zugeben muss, dass es in der spirituellen Szene viele Menschen und Charaktere gibt, die in den Bereich, der Geisteskrankheit passen würden. Die klassische Psychologie klassifiziert das magische Denken als ein „vorrationales Denken“, was bedeutet, dass man den Menschen, die magisch Arbeiten bzw. daran glauben, dass eine magische oder energetische Arbeit etwas bewirkt, eine gewisse Ratio abspricht. 
 

 
 
 Hier werden gerne Stammeskulturen als Beispiel herangezogen, was unpassender nicht sein kann, denn wenn man in die Voodoo-Religion eintaucht, gibt es mannigfache und authentische Augenzeugenberichte – auch von Wissenschaftlern – die Dinge erlebt haben, bei denen deren Ratio kapituliert. Es wurden Beobachtungen gemacht, die unerklärlich sind. Menschen waren in Trance, verletzten sich bewusst mit Hieb- und Stichwaffen, hatten aber nach der Trance bzw. der Besessenheit weder bewusste Erinnerungen noch effektive Schäden. 
 

 
 

 
 
 So kann man die Aussage, dass magische Menschen ein „vorrationales Denken“ besitzen, zum Glück bejahen, da es darum geht, dass man selbst seine Ratio kontrollieren und ggf. auch „Mundtot“ machen kann, sodass der innere Zensor nur noch in der Lage ist, zu akzeptieren, dass das, was gerade rational geschaut wurde, rational nicht erklärbar ist. Eine solche Kontrolle ist viel Wert, gerade wenn man in die magischen Ebenen dringt, in denen Dinge und Prozesse existieren, die die Ratio nicht verstehen kann. 
 
 
 
 
 Und nun? Was ist jetzt mit Magie, Psychologie, Gaoma und Schulwissenschaft? Nun, man kann jetzt wieder selbst reflektieren, ob die magische Psychologie bzw. das Gaoma das eigene Ich positiv oder negativ beeinflussen kann. Fakt ist, dass wir immer und überall manipuliert werden, wir werden gesteuert, verfälscht und teilweise auch gehandhabt – im profanen, aber auch im energetisch-magischen Bereich. Dies ist nicht neu, doch in der Magie sollte man darauf achten, dass man sich selbst – also sein Ego und manchmal auch seine Ratio – steuert, beherrscht und zielgerichtet einsetzen kann.
 
 
 
 
 Wenn man sich in und mit der Magie auskennt, wenn man die Magie als Maxime verstanden hat, wenn man sich nicht dran stört, dass andere Menschen diese Maxime verhöhnen, kann man seinen Weg gehen. Wenn man weiter es akzeptieren kann, dass man sich durch die Magie selbst verändern kann, wenn man seine Muster und Schablonen erkennen und verwandeln kann, wenn man somit sein altes Ich transformieren bzw. umformen kann, hat man schon viel gewonnen. Dass hierbei das magische Denken so klassifiziert wird, dass man auf dem Niveau eines Kindes zwischen zwei und fünf Jahren ist, ist irrelevant. Kinder sind in diesem Fall ein passendes Beispiel, wie man sich seine Welt gestalten kann. 
 
 
 
 
 Wenn man wirklich noch Fantasiereiche erschaffen kann, wenn man noch Freude an den kleinen Dingen des Alltags hat und sich zum Teil einen Glauben bewahrt hat, ist das Leben im Lot. Zwar wird man durch die Magie jeden Glauben durch Erkenntnisse, Wissen und kosmische Gnosis ersetzen können, doch bis dahin, kann man sich selbst erkennen und auch umprogrammieren.
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        Invokationen und Evokationen

     
 
 
 Wenn es um die rituelle Magie geht, wird man um die Thematik der Invo- und Evokationen definitiv nicht herumkommen. Es ist eine der wichtigsten Techniken, durch welche Energien bzw. Entitäten so fokussiert werden, dass eine Kommunikation auf einer gleichen Ebene möglich ist. Der Begriff Invokation bedeutet in der Übersetzung „Hineinrufung“ und ist vom lateinischen „invocatio“ abgeleitet. Wie man an der Übersetzung schon sehen kann, ruft man eine Energie irgendwo hinein. Da in jedem Ritual der Protagonist das Wichtigste ist, ist es klar, dass die jeweilige Energie in den Körper bzw. in das Energiesystem des Protagonisten hineingerufen wird. Diesem Arbeitsschritt gegenüber, steht die Evokation, was eine Herbeirufung ist und sich von den lateinischen Wörtern „evocatio“ für Aufruf bzw. „evocare“ für Herausrufen ableitet. Bei dieser Technik geht es darum, dass eine feinstoffliche Energie, soweit verdichtet wird, dass man mit ihr außerhalb des eigenen Körpers bzw. Energiesystems kommunizieren kann. 
 
 
 
 
 Nun, beide Techniken sind nicht ganz ungefährlich, wobei man klar sagen muss, dass die meisten Energien nicht in einen Körper dringen, der vollkommen ungeeignet ist. Wenn also der magische Newbie sich an eine Invokation versucht, wird er eher sich einen lapidaren Energieparasiten einfangen, als eine echte und bewusste Besessenheit auszulösen. Besessenheit? Ja, Besessenheit! Was anderes ist es nicht. Wenn ich via Invokation arbeiten will, biete ich meinen Körper und mein Energiesystem einer Entität an, sodass diese hineinfahren kann und, in gewissen Bahnen, auch die Kontrolle übernehmen kann. Doch die Abgabe der Kontrolle bzw. die Übernahme des Körpers ist nicht so einfach, wie man es in manchen Filmen sieht. Die Energiekörper des Menschen, im speziellen der Atmankörper, das höhere Selbst, haben doch ein deutliches Wörtchen mitzureden. Ferner sind die Selbstschutzmechanismen des materiellen Körpers so stark, dass man nicht ohne Weiteres Gefahr läuft, sich so zu verletzen, dass die Inkarnation abrupt endet. 
 

 
 

 
 
 Bei einer Invokation sollte man sich dennoch gut überlegen, welche Energie bzw. was für Energieklassen man einladen will. Je hochschwingender eine Energie ist, desto komplizierter wird es. Wenn man will, kann man es sich so vorstellen, dass der Körper und das Energiesystem des Menschen mit Schuhen zu vergleichen sind. Wenn man eine Energie invozieren will, die die Schuhgröße 44 hat, man selbst aber nur die energetische Schuhgröße von 37 erreichen kann, wird man keinen sonderlichen Erfolg haben. Auch wenn es umgekehrt ist, ist es nicht perfekt. Wenn man sich vorstellt, dass eine Energie mit der Schuhgröße 44 in ein menschliches System mit der energetischen Schuhgröße 48 eindringen soll, kann man zwar erkennen, dass ausreichend Platz da ist, doch einen Langlauf wird die Energie nicht machen, was wiederum bedeutet, dass die Verbindung nicht perfekt sein wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 Erst wenn beide – Mensch und Entität – zueinander wahrlich passen, wird eine Invokation nahezu perfekt ablaufen. Dies sieht man sehr deutlich in der Voodoo-Thematik. Wenn hier die Energien – die Loas – die jeweiligen Menschen wortwörtlich „reiten“, ist es eine ganz andere Angelegenheit, als wenn ein westlicher Hermetiker ein göttliches Prinzip aus einem europäischen Pantheon invoziert. Die Energien der Loas sind hier wesentlich spezifischer, wenn es um die Auswahl ihrer Vehikel geht. Daher ist es auch ohne Weiteres möglich, dass eine vollkommene Kontrolle über den menschlichen Körper zu beobachten ist. Da die Voodoo-Gemeinden es nicht gerne sehen, wenn Scharlatane eine Besessenheit (oder Invokation) vorgaukeln, werden die jeweiligen Menschen in der Zeremonie oft geprüft. Die Prüfungen beziehen sich auf die jeweiligen „Vorlieben“, „Besonderheiten“ oder „Spezifikationen“ des jeweiligen Loas. Ob dem Menschen nun Chillipulver in die Augen gerieben wird, er Glas essen muss, über heiße Kohlen laufen muss oder ob er sich mit einer Hieb- und Stichwaffe schneiden oder stechen muss, kommt auf den jeweiligen Loa an. Fakt ist, dass diesen Menschen, die wahrlich von einer Energie geritten werden, absolut nichts geschieht. 
 

 
 

 
 
 Ein Ethnologe schilderte z. B. einmal eine Begebenheit – die er selbst erlebt und den Mann auch währenddessen fotografiert und später auch interviewt hat –, dass bei einer Besessenheit bzw. bei einem „Ritt“ ein Gläubiger sich ein altes Messer bis zum Heft in den Kopf stieß und erst nach weit über 1h wieder heraus zog, ohne spätere Verletzungen (abgesehen von ein wenig Blut) davon getragen hat. Der Gläubige wusste jedoch nichts von seiner Tat und wurde auch nicht darauf hin angesprochen, da dies eines der ungeschrieben Gesetzte ist, dass man bei einer Besessenheit (die mit so heftigen Erlebnissen einhergeht) den Menschen, der geritten wurde, nicht auf die Taten anspricht. Nun, ob diese Messeraktion eine Glückssache war, sei dahin gestellt. Fakt ist, dass sie vollzogen wurde und fakt ist, dass gerade in der Voodooreligion solche Aktionen keine Seltenheiten sind. 
 
 
 
 
 Doch solche Ergebnisse und Vorfälle sind nicht bei allen Invokationen an der Tagesordnung. Denn natürlich scheiden sich hier die Geister der Menschen immens. Von der wissenschaftlichen bzw. psychologischen Seite aus, wird eine Invokation als eine Art religiöse Hysterie gedeutet, sodass die Energien bzw. die Wesen nicht real sind, sondern nur in der Vorstellung des Magiers oder des aktuell Besessenen existieren. Dies ist immer wieder eine sehr einfache und eindimensionale Sicht, da der Begriff „Realität“ nicht immer klar zu definieren ist. Wie real ist denn ein Elektron für einen Menschen, der gerade ein elektrisches Gerät verwendet? Doch hier wird man vorerst nicht auf einen gemeinsamen Nenner kommen, denn die Beweise, die die Naturwissenschaft in diesem Fall haben will, sind nicht so einfach zu erbringen. Selbst wenn man eine Invokation während eines Gehirnscanns machen würde, könnte man diese Ergebnisse immer noch anzweifeln. Doch ob die Energie real in den Menschen eindringt oder ob sie „nur“ eine energetische Verbindung etabliert, die vielleicht nicht der Vokabel „Realität“ gerecht wird, ist letztlich irrelevant. Relevant ist, dass es Invo- und Evokationen gibt und dass sie einen wichtigen Zweck erfüllen.
 
 
 
 
 In der zeremoniellen Magie geht es eher um einen Informationsaustausch oder auch mal um ein verbales Channeling, wobei es dann auch um sehr spezifische Themen geht. 
 

 
 

 
 
 Der Weltfriede oder irgendwelchen anderen, meist von der „Licht-und-Liebe-Eso-Szene“ propagierten Themen, werden hier nicht angesprochen. Moment mal! Heißt das, dass ein Channeling im Grunde mit der Technik der Invokation arbeitet? Im Grunde kann man hier ein klares „JA!“ sagen, wobei man hier keine festen Parameter abstecken sollte, wie letztlich ein Channeling funktionieren muss, um mit der Vokabel „Invokation“ beschrieben zu werden. Fakt ist, dass eine autarke Energie mit dem Energiesystem des Menschen einen Kontakt aufbaut und individuelle Informationen weiter gibt. Diese Informationen werden dann vom Energiesystem und den Bildfiltern des jeweiligen Channelmediums – oder des ganz normalen Menschen – gesondert behandelt, sodass eine passende Quintessenz aus Fremdenergie und Eigenenergie herauskommt. Eine autarke Energie kann letztlich auf unendlich viele Wege das Energiesystem eines Menschen kontaktieren. Daher können auch Channelings sehr unterschiedlich ablaufen. Es ist möglich, dass der Mensch vollkommen von der jeweiligen Energie übernommen wird und keine Kontrolle mehr über sich hat. Wenn dies der Fall ist, kann man ohne Weiteres von einer Invokation sprechen. Auch eine fragmentierte Übernahme ist denkbar, sodass vielleicht ein „geistiges Schreiben“ einsetzt, so als ob die Hand und der Arm nicht mehr zum Menschen gehören und fremdgesteuert sind. Doch auch der Umstand, dass das Medium einen Text vor dem inneren Auge sieht – entweder als ganzen Textblock, ähnlich einer Buchseite oder wie eine Art Laufschrift – ist möglich. Gleiches gilt auch für Wörter, die das Medium hört und einfach nachspricht, so als ob in diesem Fall das Medium einfach nur ein Kanal ist. Möglich ist letztlich alles, wobei auditive und visuelle Übertragungen einfacher sind, als wenn die Energie auf die anderen Sinne des Mediums zurückgreifen würde. 
 
 
 
 
 Wenn man es nun sehr genau nehmen will, kann ein Channeling aber auch eine Evokation sein, denn auch hier findet natürlich eine energetische Verbindung zwischen Entität und Medium statt. Natürlich wird man auch bei einer Evokation etwas von dem Wesen „sehen“ oder „hören“ können, was letztlich wiederum nur energetische Interpretationen des eigenen Systems sind, wenn es darum geht, dass die evozierte Entität agiert. 
 

 
 

 
 
 Der größte Unterschied liegt erst mal darin, dass bei einer Evokation der eigene Körper nicht als Hülle angeboten wird, sondern dass ein anderes Gefäß – dies kann auch ein Beschwörungsdreieck oder ein anderer okkulter Gegenstand sein – angesteuert wird.
 
 
 
 
 Doch gerade wenn es um Channelings geht, ist die aktuelle spirituelle und esoterische Welt offen für alles – auch für negative bzw. parasitäre Energien. So ist es wichtig, dass man sich stets selbst reflektiert, wie man sich beim Umgang mit der jeweiligen Energie fühlt, bzw. ob es spezielle Gedankengänge gibt, die eher schädlich als förderlich sind. So sollte man sich stets fragen, wie das eigene Empfinden in Bezug auf die gerufene Energie ist. Fühlt man sich wohl oder ist da doch eher ein Gefühl der Beklemmung, vielleicht sogar der Angst vorhanden. Auch muss man schauen, ob die Eigenschaften bzw. die energetischen Verhaltensmuster der gerufenen Energie, denen entsprechen, die man bei seinen intellektuellen Recherchen gefunden hat. Zwar sollte man nicht der Illusion erliegen, dass man hier eine echte Checkliste erhält und man sich so zu 100% sicher sein kann, dass man mit der korrekten Energie agieren wird, doch ist es sehr hilfreich, wenn man sich vorher fragt, wie es denn sein kann, dass die literarischen Erfahrungen so weit von den eigenen Wahrnehmungen entfernt sind. Gut, im Falle von Engel und dem aktuellen Engelshype, ist es schwer, wahrhaftige Aussagen zu finden, die nicht von einem aufgeblasenen Licht-und-Liebe-Ego verunstaltet wurden. Daher muss man stets auf viele Quellen zugreifen, sodass man sich ein breites Bild von der Energie machen kann. Wenn es z. B. um Erzengel Michael geht, findet man auf der einen Seite Berichte, die ihn als Kriegsherr, Massenmörder und gnadenlosen Schlächter präsentieren (in der Bibel z. B.), auf der anderen Seite gibt es aber auch immer wieder Channelings, Berichte und Darstellungen, dass Erzengel Michael so lieb ist, dass er alle Menschen in Watte packt und sie maximal mit Glacéhandschuhen sanft durch das Leben trägt. Hier ist es nicht einfach authentische Informationen zu bekommen, doch man wird mit der Zeit auch zwischen den Zeilen der einzelnen Berichte lesen können, sodass man sich ein eigenes Bild erschaffen kann. 
 

 
 

 
 
 Kritisch wird es natürlich, wenn die gerufene Energie beginnt, Forderungen zu stellen, oder anbietet, sehr seltsame Egowünsche zu erfüllen. Wenn man bei einer Invokation von der angebotenen Energie plötzlich Angebote über Macht, Reichtum, Ansehen und was dem Ego noch so alles schmeichelt, bekommt, sollte man das Wesen sofort aus seinem Energiehaushalt bannen – ohne weitere Gespräche oder Diskussionen. Gleiches gilt auch für destruktive Gedanken und Gefühle, wobei man hier wieder reflektieren muss, mit welcher Art Energie ich agiere. Ein Erzengel wird anders sein als ein pantheonspezifischer Gott, der wiederum anders ist, als ein Malachim, der natürlich auch wieder anders ist, als irgendwelche Naturenergien oder Elementgeister. 
 
 
 
 
 Evokationen und Invokationen dienen in der Magie primär dazu, dass eine Fokussierung auf eine Imagination und/oder ein Gebet, zu einer ausgewählten Energieform geknüpft werden soll. Die Verknüpfung kann – bei einer Invokation – bis zu der Annahme von Gottformen gehen, sodass hier absolut komplexe und hochenergetische Mental- und Emotionaltechniken verwendet werden. Doch bei Invo- und Evokationen sind auch die intellektuellen Vorbereitungen des jeweiligen magischen Menschen wichtig. Es darf nicht außer Acht gelassen werden, dass man sich auch mit allen Grundinfos über die jeweilige Energie / Entität befassen muss. Wenn man also irgendeine Energie aus einem beliebigen Pantheon invo- oder evozieren will, ist es wichtig, dass man sich vorher darüber im Klaren ist, mit wem man da arbeiten will. Hierzu gehören auch kulturelle und historische Informationen. Wenn ich mit Zeus arbeiten will, muss ich vorher wissen, WAS dieses Energie alles ist, WIE sie gesehen wird, WELCHE Verknüpfungen es im jeweiligen Pantheon gibt und wie sich diese ggf. auf andere Panthea auswirken. Hilfreich sind natürlich auch klare Imaginationen, welche man dadurch erreichen kann, dass man sich an den klassischen Darstellungen orientiert – wenn es von dem ausgewählten Prinzip so etwas gibt und es sich auch um eine sinnige Darstellung handelt. Durch diese intellektuell-mental-emotionale Annahme und Durchdringung der verschiedenen Symbole, Sinnbilder und Attribute, wird der Aufbau einer energetischen Verbindung klar forciert. 
 

 
 

 
 
 Hierdurch können ganz klare visuell mentale bzw. emotionale Darstellungen entstehen, die letztlich zu einer vollständigen Identifikation mit dem zu invozierenden Energien führen können bzw. führen sollen.
 
 
 
 
 Je enger bzw. je öfter man mit der jeweiligen Energie agiert und arbeitet, desto enger wird der Kontakt werden, sodass es mit der Zeit ohne Weiteres sein kann, dass man von der Entität eine Art Codewort, ein Sigill oder ein anderes, individuelles Zeichen bekommt. Hierdurch ist es möglich, dass man nicht mehr eine vollständige Fokussierung oder „Anrufung“ ausführen muss, sondern nur noch – nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip – die besondere Insignie (Codewort, Sigill etc.) energetisch verwenden muss, um einen festen Kontakt etablieren zu können. 
 
 
 
 
 Allgemein kann man noch zu der Invokation sagen, dass es eine sehr anspruchsvolle magische Arbeit ist, bei der es auch oft zu überhaupt keinen Effekten kommt, sodass die Invokation nicht funktioniert. Der magische Mensch, der sich als Gefäß zur Verfügung stellen will, muss für sein Energiesystem individuelle „magische Technik“ herausfinden, sodass er in sich selbst einen „Raum“, der es der jeweiligen Entität erlaubt zu agieren. Die ersten Schritte sind hier natürlich meditative Zustände, die man vor der eigentlichen Invokation beherrschen und zweifellos einnehmen muss, sodass die Invokationsarbeit auch eine gute Ausgangssituation hat. Wenn das eigene Energiesystem vollkommen blockiert ist, wenn die verschiedenen Chakren mit Blockaden so vollgestopft sind, dass man sowieso keinen individuellen Energiefluss fühlen, geschweige fokussieren kann, wird die ganze Unternehmung scheitern. Dies ist dann aber auch gut so, da man in sich selbst einen ausgeglichenen Zustand besitzen muss, um einer Energie den nötigen Raum zu geben. 
 
 
 
 
 Der Faktor der Konzentration hängt natürlich einmal vom Protagonisten ab, doch auch die gerufene Energie bestimmt indirekt, wie weit der Geist des magischen Menschen geöffnet sein muss. Wenn man eine ausreichende Praxis besitzt, und schon des Öfteren mit dem jeweiligen Prinzip gearbeitet hat, ist ein fokussierter Zustand ähnlich einem „Tagtraum“ vollkommen angemessen. 
 
 
 
 
 Man zieht dann sein Tagesbewusstsein etwas zurück, lässt sich aber nicht vollkommen ausschalten. Eine andere Energie verlangt aber vielleicht schon einen Zustand einer klaren Meditation. Dies kann man weiter führen, bis man letztlich alle Stufen abgearbeitet hat und sich irgendwo in der Tieftrance bzw. im Zustand „Samadhi“ befindet und eine „Vereinigung mit dem Göttlichen“ beginnt. Dass das Bewusstsein des Menschen mit wachsender Intensität der Invokation in den Hintergrund tritt, ist klar, dennoch wird dies oft vergessen, und wenn es darum geht, dass das Tagesbewusstsein des Menschen die Kontrolle an die anwesende Energie abgeben soll, wird eine mentale Blockade errichtet, sodass die Invokation letztlich ins Leere läuft. 
 
 
 
 
 So will ich noch einmal ganz klar betonen, dass eine Invokation nichts anderes als eine Besessenheit ist, welche jedoch willentlich forciert und zeitlich begrenzt ist. Wenn man spürt, dass die Zeit „verstrichen“ ist, und dass sich die Energie beginnt zurückzuziehen, kann man eine gedankliche Verabschiedung aussprechen, die auf einen klaren und gegenseitigen Respekt schließen sollte. Ein Abschiedsgeschenk ist im Grunde überflüssig, wobei man hier wieder sagen muss, dass es auf die jeweilige Entität bzw. auf die jeweilige Arbeit ankommt. Im Voodoo z. B. sind Geschenke vollkommen normal, wobei die meisten Geschenke oder Opfergaben schon direkt nach der Invokation begutachtet und meist dann auch angenommen werden, sodass es hier kein Abschiedsopfer gibt. Der Rum oder der Tabak wird meist sofort verwendet – typisch für die Energien des Voodoo. 
 
 
 
 
 Wenn dann die Invokation vorbei ist, ist es absolut essenziell, dass man sich noch einmal sein Energiesystem anschaut und deutlich prüft, ob man wieder „allein“ ist. Gerade wenn man mit „fremden Entitäten“ arbeitet, sollte man sich sehr genau prüfen. Doch auch wenn man mit bekannten und altvertrauten Energien agiert, muss man sich im Nachhinein noch einmal energetisch kontrollieren, ob sich nicht doch eine andere Energie eingeschlichen hat, die möglicherweise einen parasitären Charakter hat. Schnell wird aus einer kontrollierten Invokation eine unkontrollierte Besessenheit, obwohl die parasitäre Energie nichts mit der eigentlichen Entität zu tun hat. 
 

 
 

 
 
 Man kann es sich so vorstellen, dass der Parasit dann im „Windschatten“ oder im „Kielwasser“ der jeweiligen Entität mitgereist ist oder sich dann einnistete, als die wesenhafte Energie den Protagonisten (oder auch das Vehikel, den Wirtskörper) verlassen hat. Um einem solchen Umstand vorzubeugen bzw. hier sofort handeln zu können, ist es immens wichtig, dass man nach der Arbeit sich selbst kontrolliert, sich selbst energetisch reinigt und eine ganz klare Erdung vollzieht, sodass man wahrlich wieder in der Realität und im Hier und Jetzt ist. Sollten nach einer Invokation seltsame Dinge in der eigenen Umgebung geschehen, sollte man sehr intensiv und abnormal träumen, muss man sich unbedingt noch einmal energetisch scannen und reinigen. Wenn es dann immer noch zu keiner „Verbesserung“ kommt, muss ein energetischer Exorzismus her – egal, ob als reales Ritual oder als astraler Ritus. 
 
 
 
 
 Zwar können auch bei Evokationen entsprechende Gefahren auftreten, doch ist hier der „räumliche Abstand“ nicht zu verachten. Doch eine Evokation verleitet vielleicht auch dazu, dass Prinzipien angerufen werden, die man sicherlich niemals ins eigene Energiesystem einladen würde. Wie schon erwähnt bezieht sich die Evokation auf ein „Herbeirufen“ bzw. auf ein „Herausrufen“, was sich auf eine direkte Beschwörung bzw. Anrufung bezieht. Während der Protagonist in einem magischen Schutzkreis steht, werden die jeweiligen Energien in ein Beschwörungsdreieck gerufen. Doch auch eine Herbeirufung einfach außerhalb des Kreises ist möglich, sodass hier der Fokus des Beschwörungsdreiecks wegfällt. Wenn es um „vertraute Energien“ geht, kann man diese natürlich auch in den Kreis einladen. Dies wird immer dann gemacht, wenn eine Invokation unpassend oder überflüssig für die Art der magischen Arbeit ist. Man verwandelt seinen Schutzkreis bzw. seine energetische Schutzkugel in eine halbdurchlässige oder semipermeable Wand, sodass nur die gewünschte Energie Einlass erhält und alle anderen Energien ausgeschlossen bleiben. Eine solche Technik ist typisch für ein Planetenritual. Hier werden nur die Energien des jeweiligen gewünschten Planeten „hineingelassen“. Alle anderen bleiben ausgesperrt. 
 

 
 

 
 
 Wenn man eine Evokation ganz allgemein betrachten will, kann man einfach sagen, dass alle Anrufungen und Herbeirufungen, die außerhalb eines individuellen bzw. menschlichen Energiesystems ausgeführt werden, Evokationen sind. So wie auch bei einer Invokation, gibt es kein Limit bei einer Evokation. Es kann versucht werden, dass man alle möglichen Wesen anruft, ohne Rücksicht auf Rang, Ausrichtung oder Schwingung. Ob es nun die Energien von verstorbenen Menschen sind, z. B. wenn man mit einem Quija arbeitet, ob es göttliche Prinzipien aus einem beliebigen Pantheon sind, ob es Engel, Malachim, Naturgeister oder was auch immer für Energien sind, jede Anrufung fällt hier in die Kategorie der Evokation hinein. Versuchen kann man alles, wobei es natürlich unterschiedliche Hürden bei einer Evokation gibt. Der energetische Ruf muss klar und deutlich in die jeweilige Sphäre der Energie dringen und man muss eine eigene, energetische Umgebung geschaffen haben, sodass die Energie sich manifestieren kann. Eine Evokation kann immer dann vollzogen werden, wenn es darum geht, dass eine magische Arbeit eine kosmische Unterstützung erfahren soll, sodass bestimmte Energien verstärkt und forciert werden, während andere magische Elemente möglicherweise gezielt geblockt werden. Bei einer Evokation geht es also primär um einen besonderen energetischen Fokus, der so konzentriert ist, dass eine autarke und spezifische Energie „Gestalt“ annehmen kann. Diesen Fokus kann man u. a. dadurch unterstützen, dass man besondere Symbole bzw. Siegel und Sigillen verwenden, die speziell auf das Wesen zugeschnitten sind bzw. für diese Energie als Analogie oder Kurzwahltaste stehen. Wenn dann der Magier das komplexe Siegel oder die einfacheren Sigillen imaginieren kann, wird hierdurch ein weiterer Fokus erzeugt. Manchmal werden die entsprechenden Symbole, Siegel und Sigillen auch auf Papier übertragen, das entweder bei der Anrufung verbrannt wird, sodass hier ein Ruf ausgesendet wird, oder sie werden so groß gezeichnet, dass das Papier selbst als Beschwörungsfokus dienen kann. Aus diesem Grund wird sehr oft mit einem Beschwörungsdreieck gearbeitet, da man hier nicht nur eine entsprechend konzentrierte Energiearbeit bündeln kann, nein, primär kann das Beschwörungsdreieck auch noch als zusätzlichen Schutz gesehen werden. 
 

 
 

 
 
 Der Magier, der im Schutzkreis steht, kann die Peripherie des Beschwörungsdreiecks mit zusätzlichen Bannzeichen bestücken, sodass die jeweilige Energie nicht aus dem Dreieck heraus kann. Auf der einen Seite kann man dies als eine übertriebene und letztlich doppelte Schutzmaßnahme sehen, auf der anderen Seite ist man so aber sicher, dass auf jeden Fall ein Schutz vorhanden ist, da natürlich auch ein Schutzkreis nicht alles abhält und immer nur so gut wie der Protagonist bzw. derjenige ist, der den Schutzkreis erschaffen hat. 
 
 
 
 
 Wenn dann die gerufene Kraft letztlich anwesend ist, kommt es natürlich erst mal darauf an, wie die Herbeirufung definiert wurde. Wenn die Energie nur im Beschwörungsdreieck agieren kann/soll/darf, wird man hier via Stirnchakra etwas wahrnehmen können. Alle anderen Empfindungen sollten gedämpft bzw. kaum vorhanden sein, da letztlich der magische Schutz alles blockieren und abhalten müsste/sollte. Wenn dies nicht der Fall ist, hat der Schutz versagt!
 
 
 
 
 Wenn die Energie einfach nur außerhalb des Schutzkreises agieren kann/soll/darf, sind viele verschiedene Wahrnehmungsdinge vorhanden. Es wurden schon unzählige Versuche durchgeführt, sodass bei Beschwörungen Temperaturfühler aufgebaut wurden, verschiedene Kameras, die verschiedene Spektren abdeckten, Kerzen oder dünne Seidenbänder (um Bewegungen oder „Wind“ in einem geschlossenen Raum sichtbar zu machen) oder auch Mikrofone, Geruchssensoren bzw. andere technische Aufzeichnungsgeräte, die eine gigantische Palette an Messergebnissen lieferten. Bei solchen Versuchen wurden schon alle möglichen Ergebnisse gemessen, egal, ob es nun klare Temperaturschwankungen von +/- 5°C waren, Luftzüge, verschiedene Gerüche oder auch „Schatten“ bzw. andere „Erscheinungen“, die man erst später bei der Auswertung der visuellen Aufzeichnungen erkannte. Alles in allem ist bei einer solchen Evokation letztlich alles möglich. 
 
 
 
 
 Noch deutlicher wird es, wenn die Evokation so geplant ist, dass die jeweilige Energie in den magischen Schutzkreis eingeladen wird. 
 

 
 

 
 
 Auch hier kann man natürlich alle möglichen Sensoren aufstellen, die auch meist sehr brauchbare und für den Neuling überraschende Ergebnisse hervorbringen, doch gerade bei den Evokationen in den Schutzkreis hinein, wird der magische Protagonist noch einmal stärker angesprochen, als bei den anderen Varianten. Das Energiesystem bzw. die Wahrnehmungen des Magiers können hier gezielt angesprochen und manipuliert (im positiven Sinne) werden, sodass man klare Sinneseindrücke erhält, so als ob die gerufene Energie materielle und „real“ (im Sinne der Naturwissenschaft) anwesend ist. Man hört, sieht, riecht und fühlt die Energie sehr deutlich, so als ob man einen anderen Menschen (oder eine andere „reale Lebensform“) vor sich sieht. Man wird also eine autarke Schwingung der jeweiligen Energie sehr deutlich wahrnehmen können, sodass man in einen echten Dialog treten kann. Zusätzlich findet hier natürlich auch ein sehr klarer Energieaustausch statt, sodass bestimmte Bilder, Wesenszüge, Gefühle oder andere definitive Wahrnehmungen erkannt und empfunden werden. Dies ist zu Beginn für das Tagesbewusstsein nicht immer einfach zu „verkraften“, da hier doch die alltägliche Realität und Erfahrung deutlich „gebogen“ wird. 
 
 
 
 
 Wenn man dann (für sich) sicher ist, dass die gerufene Energie auch anwesend ist, kann man mit den individuellen Arbeiten beginnen. Egal, ob es nun Gespräche, Bitten oder andere Arbeiten sind. Da es auch in der geistigen Welt sehr oft so ist, dass es um ein „quid pro quo“ geht, sollte man stets wissen, was man bereit ist, zu geben. Mit einer Gegenleistung kann hier aber alles gemeint sein. Ein echtes Opfer, eine aufrichtige Danksagung, eine energetische Segnung, ein temporäres Überlassen des eigenen Energiesystems oder was man sich sonst noch so vorstellen kann. Wichtig ist hierbei, dass man ehrlich und aufrichtig ist, denn um ein energetisches Wesen zu betrügen, muss man selbst eine zeitlose bzw. dimensional unbeschränkte Kraft sein. Dies ist der Mensch mit seinem Tagesbewusstsein aber nicht, sodass man hier immer einen ehrlichen auf aufrechten Weg beschreiten sollte.
 
 
 
 
 Egal, ob man nun via Invokation oder Evokation arbeitet, wenn man einen gezielten Wunsch hat, sollte man im Ritual auch eine Wirkungszeit definieren bzw. mit dem Wesen „aushandeln“. 
 
 
 
 
 Der Faktor Zeit ist für einen Menschen ganz anders, als es bei Energiewesen der Fall ist. So ähnlich verhält es sich auch mit der Idee, dass man mit ein paar Wesen eine regelmäßige Arbeit absolviert, sodass es zu regelmäßigen Invo- oder Evokationen kommt. Wenn man einen solchen Arbeitsweg beschreiten will, muss man natürlich auch mit der Energie einen gewissen Handel abschließen. Man sollte hier natürlich auch die jeweilige Energie „fragen“, denn die „Zwangsmethode“ ist eher aus einer mittelalterlichen und sehr verdrehten Egoansicht der damaligen Magier entstanden. Wenn man dann wirklich eine „Vereinbarung“ hat und sich ggf. – wie in der Realität auch – zu gewissen Zeiten oder Anlässen „trifft“, werden die jeweiligen energetischen Arbeiten deutlich einfacher. 
 
 
 
 
 Bei einer Invokation sei noch erwähnt, dass hierbei natürlich auch immer eine passende Energie in ein passendes Energiesystem leichter eindringen kann, als wenn versucht wird, konträre Existenzen zu verschmelzen. Doch auch das ist möglich, wobei man in diesem Fall „konträr“ definieren muss. Man kann weibliche Energieschwingungen auch ohne Weiteres in einen Mann invozieren, genau so, wie man männliche Schwingungen in eine Frau invozieren kann. Da jeder Mensch eine männliche und eine weibliche Seite besitzt, ist es im Grunde „nur“ eine Übungssache, dass man auch verschiedengeschlechtliche Energien ins eigene System holt. Doch dies entspricht nicht unbedingt der klassischen Methode. Wenn man sich einmal das Hexentum anschaut – in welchem sehr oft und stark mit Invokationen gearbeitet wird – findet man primär die Anweisung, dass eine Frau als Gefäß der Göttin fungiert und der Mann als Gefäß des Gottes. Klassisch ist hier kein Rollentausch vorgesehen, obwohl es möglich ist. Ferner ist es im Hexentum so, dass (in den meisten Fällen) erst die Göttin durch den Mann (Hohepriester) in den physischen Körper der Frau (Hohepriesterin) gerufen wird. Doch bevor dieser Akt stattfindet, wird das Gefäß mit dem „5fachen Kuss“ vorbereitet. Es werden besondere Stellen am physischen Körper der Frau aktiviert, sodass es einfacher wird, dass die Energie eindringen kann. Ferner ist es so, dass der Hohepriester hier den aktiven und anrufenden Part übernimmt. 
 

 
 

 
 
 Meist wird eine allgemeine Anrufung gesprochen (man kann es mit einer Vorwahl vergleichen, die einen Kontakt mit den göttlichen Sphären erlaubt), sodass hier die ersten energetischen Verbindungen bereits geknüpft werden. Direkt im Anschluss wird eine spezielle Anrufung vollzogen, die sich direkt auf die zu rufende Energie konzentriert. Wenn man so will, wird hier der eigentliche Kontakt aufgebaut. 
 
 
 
 
 Dies ist auf der einen Seite eine sehr einfache Sache, auf der anderen Seite aber auch übermäßig schwer. Von Außen betrachtet muss die Hohepriesterin nichts machen. Sie steht einwenig in der Gegend herum und der Hohepriester macht die Anrufung. Im Inneren der Hohepriesterin sieht es aber schon ganz anders aus. Natürlich muss auch die Hohepriesterin hier klar und deutlich arbeiten, da es sonst zu keine Invokation kommen wird. Die gerufene Energie wird meist über das Chakrensystem und/oder die Kundalini ins System des jeweiligen Menschen geholt. So muss die Hohepriesterin von „innen heraus“ ihre Energiekanäle öffnen und der Hohepriester von außen. Dies wird sehr oft über das Solar-Plexus-Chakra gemacht, wobei auch jedes andere Chakra möglich ist. Der Hohepriester greift durch das Solar-Plexus-Chakra der Hohepriesterin auf deren Energiesystem zu und senden einen energetischen Ruf – dann über das Kronenchakra der Hohepriesterin – in den Kosmos hinein. Die Hohepriesterin macht exakt dasselbe, wobei sie ihr gesamtes Chakrensystem anspricht. Doch auch hier gilt, dass nicht alle Energien via Kronenchakra ins eigene Energiesystem geholt werden müssen. Auch jedes andere Chakra kann hierfür verwendet werden und manchmal ist es sogar einfacher, wenn eine Erdenergie via Wurzelchakra und nicht über das Kronenchakra ins System gerufen wird. Man kann es sich so vorstellen, als ob verschiedene energetische Kreisläufe im Körper des Gefäßes erschaffen werden, sodass hier ein klarer und sehr deutlicher Energieaustausch stattfinden kann.
 
 
 
 
 Solche Arbeiten werden natürlich auch immer durch verschiedene andere „Materialien“ unterstützt. Nicht umsonst gibt es spezielle Räucherungen, Körperstellungen, Trancetechniken oder Fokussierungsübungen. 
 

 
 

 
 
 So ist z. B. die Imagination des gerufenen göttlichen Prinzips auf/in den Körper des Gefäßes ein wichtiger Umstand, der sehr hilfreich sein kann. Gleiches gilt auch für den magischen Kreis, der in diesem Fall nicht als Schutz, sondern als Fokus, als Brennglas zu sehen ist. 
 
 
 
 
 Es gibt jedoch keine Garantie, dass eine Invokation immer erfolgreich ist. Unendlich viele Faktoren spielen hier eine Rolle, wobei die meisten Faktoren sich auf das Gefäß beziehen. Nicht immer kann man einen gleich starken Konzentrationslevel halten. Manchmal schweifen die Gedanken eben ab, da der „Alltag“ doch sehr laut ist. Auch wenn man körperlich nicht ganz auf der Höhe ist, wird dies eine sehr klare Beeinflussung darstellen. Wenn aber eine Invokation korrekt ausgeführt wurde und die gerufene göttliche Energie sich etablieren kann, werden dies alle Anwesenden deutlich merken. Im Falle des Hexentums wird das Bewusstsein der Hohepriestern zurückgestellt, sodass das göttliche Prinzip agieren kann. Hierdurch können sich Art, Gestik, Mimik und viele weitere Charakteristika der Hohepriesterin deutlich verändern. Ferner ist es im Hexentum Tradition, dass nach der erfolgreichen Invokation der Göttin, diese den Gott in den Hohepriester invoziert. Dies bringt klare Vorteile, da bereits eine göttliche Energie aktiv anwesend ist und gezielt agieren kann. So wird auch beim Hohepriester der „5fache Kuss“ ausgeführt, sodass im direkten Anschluss die Invokation vonstattengeht. Dadurch, dass die Göttin im Körper der Hohepriesterin agiert, werden die Energiekanäle sehr konsequent im Hohepriester geöffnet, sodass der Gott meistens einen „einfacheren Weg“, als die Göttin, vor sich hat. 
 
 
 
 
 In der Tradition des Hexentums ist es so, dass nach jeder Invokation ein sogenannter "Charge" gesprochen wird, eine inspirierte Schrift, die als Kernaussagen eine universelle göttliche Botschaft enthält, die sich natürlich auf das jeweilige Prinzip bezieht. So ist der „Charge der Göttin“ natürlich anders als der „Charge des Gottes“. Je stärker die energetische Verflechtung zwischen dem menschlichen Energiesystem und der göttlichen Entität ist, desto „schneller“ kann von einem klassischen Charge eine Abweichung erfolgen, sodass die göttlichen Energien – wie in einem authentischen Channeling – das ansprechen, was im Moment für die Gruppe ein essenzielles Thema ist. 
 
 
 
 
 Oft ist es aber auch so, dass – wenn zu den Sabbaten eine Invokation stattfindet – die jeweilige Gottheit noch einmal die Kernthematik des jeweiligen Sabbats verkündet. Doch es kommt auch sehr oft vor, dass der Charge sehr individuell ist – eben wie in einem Channeling –, sodass nach dieser Arbeit das jeweilige Medium (Hohepriesterin und / oder Hohepriester) nicht mehr genau weiß, was gesagt wurde. Wenn man schon mehrere Invokationen erlebt hat – egal, ob „nur“ als anwesende Person oder als aktives Gefäß – kann man sehr schnell die Spreu vom Weizen trennen und deutlich sehen, wann ein echter, authentischer Kontakt vorhanden ist und wann ein dramaturgisches Schauspiel stattfindet. 
 
 
 
 
 
 
 
 Dass es gerade bei Invokationen, und natürlich auch bei Evokationen, sehr viele Gefahren gibt, sollte jeder wissen. Doch man kann noch so viele Warnungen, Hinweise, Offenbarungen oder Prophezeiungen herausgeben, es werden immer wieder Charaktere dabei sein, die nicht darauf hören oder sich selbst überschätzen. Nun, in diesem Fall muss man ganz klar sagen, dass die Methode „Lernen durch Schmerzen“ auch ohne Weiteres funktioniert. Wenn sich der unerfahrene Möchtegernmagier oder die Möchtegernhexe mit den falschen Wesen einlässt, kann es passieren, dass diese Charaktere sehr heftige Lebensinitiationen bekommen, sodass sie wahrlich nie wieder etwas mit der Magie zu tun haben wollen. Gut so! Wer sich in Gefahr begibt, kann darin auch umkommen. Es ist so ähnlich wie im Training. Wenn ich meine Muskeln trainieren muss, es aber nicht mache, dies jedoch verheimliche, muss ich die Konsequenzen tragen. Auch die Magie ist hier nicht viel anders. So sollte man immer abwägen und schauen, ob man mit den Energien auch arbeiten kann. Fatal wird es, wenn man das Zitat „Die Geister die rief, werde ich nicht mehr los“ am eigenen Leib erfahren muss. Lernen durch Schmerzen!
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        Arbeitsgeräte und Waffen der Magie

     
 
 
 Waffen? Welche Waffen? Muss ich hier etwa jemanden verletzen oder sogar töten? Nein! Das Wort „Waffe“ darf hier nicht in einem theatralischen Kontext verstanden werden. Der Begriff „magische Waffe“ resultiert daraus, dass nun einmal Schwerter, Dolche, Messer, Stäbe, Lanzen und Schilde landläufig unter dem Oberbegriff „Waffen“ zusammengefasst werden können. Leider wird die Vokabel „Waffe“ hier und da in der Literatur dramatisiert, sodass man primär von „magischen Werkzeugen“ spricht. Nun, im Grunde ist dies egal, denn ob man nun „Werkzeug“ oder „Waffe“ sagt, letztlich ist es eine unterstützende, verlängernde, helfende und manchmal auch sogar tragende Symbolkraft, welche vom magischen Protagonisten gezielt verwendet wird. Diese Symbolkraft kann man, oberflächlich gesprochen, als Hilfsmittel oder sogar als „magische Spielzeuge“ deklarieren! Auch wenn bei dem Begriff „magische Spielzeuge“ das eine oder andere Ego nun sich angegriffen fühlt, kann man ohne Weiteres sagen, dass alle Werkzeuge stets nur „Krücken“, „Stützräder“, „Verlängerungen“ oder Requisiten sind. Natürlich, diese Requisiten kann man vollkommen bewusst und gezielt verwenden, doch sind sie ausschließlich „Analogien“, die letztlich wieder für signifikante Energien und Kräfte im bzw. des Kosmos stehen. Da jedes Ritual aber auch immer eine gewisse Dramaturgie besitzt, dienen die magischen Waffen auch als Sinnesanregungen. Hierdurch kann und wird der magische Akt bzw. das rituelle Handeln, symbolisch verdeutlicht! Eine Verdeutlichung ist aber niemals ein Ersatz für eine echte Arbeit, denn das Wichtigste ist und bleibt, der Wille des Magiers! 
 
 
 
 
 Das Schöne an dieser Symbolkraft bzw. dieser Verdeutlichung ist letztlich, dass sie auf der einen Seite sehr individuell verwendet werden kann, gleichzeitig aber auch einen universellen Rahmen bietet. Da es eine sehr große Anzahl an „Werkzeugen“ gibt, die alle einen bestimmten rituellen Zweck erfüllen, sollte man zu Beginn erst einmal schauen, was man erreichen will und in welchem magischen Gebiet die Arbeit ausgeführt werden soll. 
 
 
 
 
 Sicher, mit meinen magischen Werkzeugen kann ich letztlich die verschiedensten elementaren Kräfte und Energien lenken bzw. sie sogar transformieren. Ich kann einen Schutz definieren, eine energetische Fokussierung oder auch nur eine allgemeine Unterstützung herbeirufen, denn dadurch, dass ich mit materiellen Dingen im Ritual arbeite, kann die Symbolsprache der Arbeitsgeräte direkt in meinem Unterbewusstsein wirken. Ich kann man eigenes Energiesystem sogar darauf codieren, dass die magischen Waffen wie ein „besonderer Knotenpunkt“ in meiner magischen Arbeit erkannt und gezielt verwendet werden können. Dies alles kann ich machen und dennoch ist und bleibt stets der Protagonist das Wichtigste in diesem Ritual. Kein magisches Werkzeug kann den Willen und die Energie des Protagonisten ersetzen, auch dann nicht, wenn ich es in der X-ten Generation aufgeladen habe. Zwar können auch materielle Dinge Energien speichern und fokussiert freigeben, doch verfügen sie ausschließlich über einen begrenzten Vorrat dieser Energie. Als aktiver, magischer Mensch, kann ich auf die Energien des Kosmos zugreifen, welche niemals verebben können. Daher gilt in der rituellen Arbeit, dass die Energien bzw. die Energiekanäle des Magiers, wozu auch die Chakren zählen, harmonisch aufeinander abgestimmt sein müssen, sodass fokussierte Gedanken bzw. „Gedankenströme“ das Garant zur Erreichung und Erfüllung des magischen Ziels werden. Der physische und natürlich speziell die energetischen Körper des Menschen, sind vollkommen ausreichend, alle Arbeitsgeräte energetisch darzustellen. Daher muss man ganz klar sagen, dass man nicht wirklich materielle Arbeitsgeräte benötigt! Alles was man benötigt, wird man in sich selbst finden – alles! Dennoch muss man sagen, dass zu Beginn der magischen Evolution – oder der rituellen Karriere – die materiellen Arbeitsgeräte, einen sehr hohen Unterstützungswert besitzen. Sicher, im Endeffekt sind es alles nur Strohhalme, die einen Ertrinkenden nicht retten werden, doch wenn diese Strohhalme Sicherheit spenden, sodass man sich wieder auf die eigenen Stärken besinnen kann, haben sie auf jeden Fall ihren Zweck erfüllt! Außerdem kann man die magischen Waffen auch wie „Energieakkus“ sehen, sodass man auf sie stets zugreifen kann und sich mit wachsender Verwendung eine Selbstcodierung bzw. ein sympathiemagisches Feld entwickeln kann. 
 

 
 

 
 
 Zwar sollte man keine rituelle Arbeit ausführen, wenn man nicht „ganz auf der Höhe“ ist, doch wie heißt es so schön … „Sag niemals nie!“ Die magischen Waffen können in diesem Fall auch als eine „sinnige Sicherheit“ definiert werden, sodass man auch in gewissen Notfällen (körperliche oder seelische „Erkrankungen“) Rituale ausführen kann, welche durch das Quäntchen Energie der magischen Waffen die Erfolgswahrscheinlichkeit nach oben drückt! Da die magischen Arbeitsgeräte die Aufmerksamkeit des Protagonisten bündeln können, kann man sie daher auch als eine Art „energetisch-materielle Verlängerung“ des Magiers sehen, wobei eine Verlängerung natürlich nicht die eigentliche Arbeit und den bewussten Fokus ersetzen kann. 
 
 
 
 
 Was für Werkzeuge gibt es denn nun? Unendlich viele, denn letztlich können alle Gegenstände „magische Werkzeuge/Waffen“ sein! Wie? Alles? Mein Küchenmesser, meine Tasse und mein Staubsauger sind alles Werkzeuge der Magie? Ja! Sie sind es! Im Idealfall wird es keine enge Bestimmung geben, was der magisch arbeitende Mensch, für Werkzeuge verwenden „darf“. Letztlich muss man stets selbst bestimmen, was nun ein magisches oder rituelles Werkzeug ist und was „nur“ Deko oder Krimskrams! Zwar wird sehr gerne propagiert, dass es „essenzielle Arbeitsgeräte“ gibt, ohne die man niemals ein magisches Ritual machen darf, doch ist dies genau genommen Unsinn. Egal, um welches „magische Gerät“ es geht, es sind alles nur Schablonen oder Gerüste, die dem Magier eine Hilfestellung geben können. Letztlich brauche ich nur mich, um ein Ritual auszuführen! Wenn ich aber nun mit materiellen Dingen arbeiten will, kann sie diese mit „Leben“ füllen! Dies bedeutet wieder, dass mein ritueller Kelch auch ein Pappbecher oder eine Tasse sein kann, meine magisches Schwert ein Küchenmesser, und wenn ich keinen Stab habe, dann schau ich, ob ich nicht irgendwo etwas Ähnliches habe. Natürlich kann man hier zurecht sagen, dass man es lieber pompöser und eleganter mag. Ich selbst finde es auch schöner, wenn ich mit einem Kristallkelch, einem geschmiedeten Schwert und einem verzierten Edelsteinstab arbeite, doch … dies ist nur eine persönliche Vorliebe und im Grunde dem Ego zuzuordnen! So gilt stets, dass ich das, was ich verwenden will, mit Leben erfüllen muss, um auch damit arbeiten zu können!
 
 
 
 
 Es ist auch vollkommen in Ordnung, wenn man seine magischen Arbeitsgeräte „toll findet“. Man muss sich einfach darüber im Klaren sein, dass man bei jedem Gebrauch der Werkzeuge, einen aufgeladenen Energiespeicher in der Hand hält. Sicher, im Kosmos ist immer mehr als genug Energie vorhanden und ich muss „nur“ mein Kronenchakra öffnen, um mein System zu fluten, doch können Werkzeuge zu Beginn der rituellen Praxis auch als eine „Hilfsstange“, als „Stützräder“ oder als „Schwimmflügel“ verstanden werden. Man kann sich, zu Beginn der rituellen Praktiken, eine Erleichterung schaffen, indem man sich wortwörtlich an diesen Dingen festhalten kann. Solange man erkennt, versteht und auch akzeptiert, dass mit wachsender Praxis und magischem Fortschritt, die „lieb gewonnenen“ Werkzeuge unnötig werden, kann man ohne Weiteres damit arbeiten. Man sollte nur nicht den Fehler machen und sich einen „Klotz ans Bein“ binden, wenn man sich so auf seine Werkzeuge codiert, dass man wirklich nicht mehr ohne den entsprechenden Reiz, magischen arbeiten kann! Wenn man nur noch seine Energiekanäle öffnen kann, wenn man seinen „Lieblingszauberstab“ in Händen hält, wird man sich echte Blockaden bauen. Diese Blockaden wird man sich selbst tief ins eigene Energiesystem setzen, da man sich darauf codiert (Schlüssel-Schloss-Prinzip), nur dann zu „funktionieren“, wenn der entsprechende rituelle Gegenstand materiell gefühlt bzw. geführt wird! Sollte dies eintreten, verliert man einen Teil seiner Individualität. Da jedoch die Individualität des Menschen in der Magie das A und O ist, muss man stets reflektieren, was man erreichen und wie man arbeiten will! 
 
 
 
 
 Natürlich gab es schon immer Rituale und kulturell-religiöse Handlungen, die immens viele „magische Werkzeuge“ verwendeten. Die alten Hochkulturen (Sumerer, Babylonier, Ägypter etc.) z. B. besaßen selbstverständlich bestimmte symbolische Gegenstände, welche in verschiedenen Ritualen verwendet wurden. Man muss es jedoch als einen echten „Showeffekt“ verstehen, welcher sich dann natürlich auch auf den Beobachter bzw. Zuschauer übertragen lässt. Die „alten Magier“ oder „Priester“ wussten natürlich, dass ihr jeweiligen Gönner auch immer etwas für das Auge haben wollten. 
 

 
 

 
 
 Wenn es dann in den verschiedenen Ritualen knallte und stank, konnte man sich sicher sein, dass der jeweilige Herrscher zufrieden mit dem Ritual war. Dies heißt jedoch nicht, dass kein echtes Ergebnis erwartet wurde. Selbstverständlich konnte ein Magier noch so eine tolle Show abliefern. Wenn seine Ergebnisse niemals die versprochenen Anforderungen erfüllten, musste er sich schleunigst verdrücken! 
 
 
 
 
 Meine Ausführungen über die „magischen Waffen“ dürfen jedoch nicht falsch verstanden werden. Natürlich, wenn man magisch arbeitet, dann benötigt man nur sich und sein Energiesystem. Doch wenn man sich in einer „magischen“ oder „kulturellen“ Tradition bewegen will, kann man durch diese Gegenstände eine sehr enge Verbundenheit zu den eigenen Ahnen, zu den eigenen Wurzeln des Lebens fühlen, sodass man die rituellen Gegenstände mit einer absoluten Ehrerbietung behandelt. Diese Ehrerbietung kann auch wieder als ein energetischer Fokus verstanden werden, welcher dann wieder wie Gebete, Anrufungen, Wünsche, Zeichen und Symbole zum eigentlichen Ritual gehören. So besitzen die verschiedensten Völker und kulturellen Kreise, individuelle magische Werkzeuge.





- Ende der Buchvorschau -

    







Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/chapter10Image9.jpg
Pentagramm des Geistes
(Passiv, Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image8.jpg
Pentagramm des Wasser
(Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image5.jpg
Pentagramm des Geistes
(Aktiv, Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image4.jpg
Pentagramm des Luft
(Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image7.jpg
Pentagramm des Geistes
(Passiv, Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image6.jpg
Pentagramm des Feuers
(Bannend)





OEBPS/images/AWPj0NMYT1YelEN8SzjG.jpg
%gz’scﬁes ‘
Kom}veﬂdfum

Die Magie -
Theorie und Praxis






OEBPS/images/chapter10Image1.jpg





OEBPS/images/chapter10Image3.jpg
Pentagramm des Geistes
(Aktiv, Bannend)





OEBPS/images/chapter10Image2.jpg





OEBPS/images/chapter10Image10.jpg
Pentagramm des Erde
(Bannend)





OEBPS/images/chapter11Image1.jpg





OEBPS/images/chapter10Image13.jpg
Norden

TR

Siden





OEBPS/images/chapter10Image12.jpg





OEBPS/images/chapter10Image11.jpg
[————
3. Schritt

>
w
o
=
=1
=3

HUYOS ¢

1. Schritt






OEBPS/images/chapter11Image5.jpg
Samstag

Montag b Donnerstag
Mittwoch Dienstag

Q d
Jd o

Freitag Sonntag





OEBPS/images/chapter11Image4.jpg





OEBPS/images/chapter11Image3.jpg
(o] Ke]
QO <





OEBPS/images/chapter11Image2.jpg





OEBPS/images/chapter11Image6.jpg





OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com





OEBPS/images/chapter11Image8.jpg





OEBPS/images/chapter11Image7.jpg





OEBPS/images/chapter11Image12.jpg





OEBPS/images/chapter11Image11.jpg






OEBPS/images/chapter11Image10.jpg





OEBPS/images/chapter11Image9.jpg





OEBPS/images/chapter16Image2.jpg





OEBPS/images/chapter16Image1.jpg





OEBPS/images/chapter11Image14.jpg





OEBPS/images/chapter11Image13.jpg








